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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 9. April.

vie Belgier aus Orie-Grachten wieder vertrieben.
Ein Teilerfolg bei Beau -Sejour . — weitere

schwerste Verluste der Franzosen bei der neuen
arotzen Dffensive bei Verdun. — Vum-Vum-Ge-
schosse wurden festg-stellt. — Bet llalwarija neue

Gefechte im Gange.
W -T .-B. Großes Hauptquartier,  9 . April.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Aus dem völlig zusammrngeschossenen Orte Drie -
Grachten  an der Vs er,  wurden die Belgier wieder
vertrieben;  zwei belgische  Offiziere , 100 Mann und
2 Maschinengewehre fielen dabei in unsere Hände.

Als Erwiderung auf die Beschießung der hinter  unseren
Stellungen gelegenen Ortschaften wurde Reims,  in dem
große Ansammlungen von Truppen und Batterien erkannt
wurden , mit Brandgranaten belegt.

Nördlich von dem Gehölz von Beau - Sejour,  nord¬
östlich von Lcmesnil , entrißcn wir gestern abend den Fran¬
zosen mehrere Gräben.  Zwei Maschinengewehre wur¬
den erbeutet. Zwei Wiedereroberungsversuchc während der
Nacht waren erfolglos.

In den Ar gönnen mißglückte  ein französischer
Jnfanterieangriff , bei dem die Franzosen erneut Bomben mit
einer betäubenden  Gaswirknng verwendeten.

Der Kampf zwischen Maas und Mosel  danert mit
gesteigerter Heftigkeit  an . Die Franzosen hatten
bei den gänzlich erfolglosen Angriffen die s chw e r st e n Ver¬
luste. In der Woevre-Ebene griffen sie vormittags und
abends erfolglos  an . Zur Besitznahme der Maashöbe
von Combres setzten sie dauernd neue  Kräfte ein. Ein An¬
grift ans demS elo usew ald,  nördlich von St . Mihiel,
brach an unseren Hindernissen zusammen. Im Aillh-
wald  sind wir iu langsamem Vorschrciten.  Westlich
Aprcmont mißglückte  ein französischer Vorstoß.
Französische Angriffe erstorben westlich F l i r e tz in unserem
Arttlleriefcuer , führten aber nördlich nnd nordöstlich des Ortes
zu erbitterten Handgemengen , in dem unsere  Trup¬
pen die Oberhand gewannen, und den Feind zurück-
warfen.  Nächtliche Vorstöße der Franzosen waren hier
erfolglos . Auch im Priesterwald  gewannen die
Franzosen keinen  Boden . „ , , , , _ .

Ein feindlicher Versuch, das von uns besetzte Dorf
Böcange la Grande,  südwestlich von CMcau Salms,
zu nehmen, scheiterte . ^

Am Sudelkopf  wurde ein Mann des französischen
334. Regiments gefangen genommen, der Dum - Dum-
geschosse bei sich hatte . Am Hartmannswcrler
Kopf  fand nur Brtillcriekamps statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Östlich von K a l w a r i j a haben sich Gefechte entwickelt,

btc » och nicht abgeschlossen  sind.
-,nst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Am Nordflügel wurde die Comb res hohe  heute vom
frühen Morgen an mit schwerem Artilleriesmer belegt. Vor-
mittags entspannen sich auch hier wieder Jnfanterlekmnpse.
zunächst mit wechselndem Ausgang, bis nachmittags « . En o -
erfolg  alle Gräben in u n s e r e r Hand blieben woraus die
Franzosen von neuem ihr Artilleriefeuer dorthin lenkten,
Lause des Nachmittags dehnte sich das Artiller,efMer gegen
unsere sich nördlich an die Combrcshehe anschließenden
Stellungen in der Woevreebene  aus . Ein dort auch
heute wiederum mit starken Kräften unternommener ausge¬
dehnter französischer Angrift brach in unserem seuer z u »

^am$ !er Tag endete mit einem deutschen Erfolg auf
allen  Teilen der Front.

Die Schlacht am yserkanal.
Von der holländischen Grenze, 7. April. (K. 3 ) ®et

.Tijd " wird aus Slurs  unterm 6. gemeldet: Während der
letzten Tage fanden am Iserabschnitt Artilleriekämpfe statt ..

vie französischen Tagesberichte.
W. T .-B- Paris , 8. April. (Nichtamtlich.) Gestern nach¬

mittag wurde amtlich bekanntgegeben: Die am gestrigen
Abend gemeldeten guten Ergebnisse zwischen M ioj  unö
Mosel  haben sich bestätigt. Die letzten Regenfalle
weichten den lehmigen Vogesenboden auf und machten Be¬
wegungen der Artillerie schwierig. Auch hinderten ste die
Geschosse am Krepieren . Unsere Truppen befestigten die am
6. April gemachten Fortschritte. Wir behaupteten alle Ge¬
winne ' trotz der außerordentlichen heftigen Gegenangriffe.
Bei Eparaes  führte der letzte mit anderthalb Regimen¬
tern ausgeführte Gegenangriff zu ungeheuren Verlusten . ( ?)
Leichname bedecken das Gelände. 300 Mann , welche in dem
Augenblick vor den deutschen Linien vorrückten, wurden vor»
Maschinengewehren niedergemäbt. Keiner entkam. (? ?) In
Bois  B r ü l e eroberten wir einen feindlichen Schützen-
graben.

Die Nämpse zwischen Maas und Mosel.
Der 7. April.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben
unter dem 8. April : Bereits der Bericht dom 6 April hat ge-
zeigt, Latz es sich bei den Kämpfen zwischen Maas und Mo,el
nicht um eine zusammenhängende Schlacht in dem ganzen,
beinahe 100 Kilometer ausgedehnten Abschnitt handelt. Ein¬
zelne räumlich getrennte Teile der gesamten Stellung bilden
abwechselnd Angriffspunkte der Franzosen , und nur der Ge¬
danke einer beiderseitigen Umfassung der deutschen Linie mbt
den einzelnen Kämpfen einen inneren Zusammenhang.
Ergebnis am 6. April war , daß alle  französischen Angriffe
nordöstlich und östlich Verdun ebenso wie die Vorstöße auf dem
Südflügel zusammengebrochen  waren . Den kurzen
Erfolg der Franzosen auf der Combreshöhe  glichen dir
Gegenangriffe unserer Infanterie aus . so daß die Hohe am
Abend in deutschem  Besitz blieb. .

Die Nacht zum 7. April verlief hier nach diesen schweren,
für den Gegner sehr verlustreichen  Kämpfen ruhig,
dagegen wurden die deutschen Stellungen auf dem Südflugei
zwischen Fliretz  und Mosel während der ganzen Nacht unter
schwerem französischem Artilleriefeuer gehalten. das von
unserer Artillerie durch einige erfolgreiche Feuerüberfalle er¬
widert wurde. Dieses Artilleriefeuer dauerte . den ganzen
7. April. Am frühen Vormittag wurde hier eine starke Be¬
setzung der Schützengräben und eine Versammlung von
Reserven dahinter erkannt , und gegen 1440 Uhr vormittags
begannen die Angriffe dieser Kräfte g«gen Bois Mort-
Mare . Viermal  stürmten sie gegen unsere Stellungen
vor um jedesmal mit schweren Verlusten zu¬
rück geworfen  zu werden. Haufen von Gefallenen
türmten sich vor unseren Gräben auf . Östlich Bois Mort.
Mare scheiterten über das offene Gelände unternommen -,
französische Angriffe bereits in ihrer Entstehung in unserem
Artilleriefeuer . während sie links davon im Priester.
Walde  bis an unsere Stellungen gelangten, um hier im
Feuer zu enden. Im Bois d 'Aillh  gelang es einem
von Bayern  unternommenen Angriff, bis in die fran-
zösischen  Stellungen einzudringen und Gräben zu nehmen.
Diese wurden nach der Zerstörung aufgegeben,  da
ihr Besitz einen taktischen Wert im Rohmen unserer Stellung
nicht hat.

Angebliche Erfolge zwischen
Maas und Mosel.
Amtlicher Bericht vom

Donnerstagabend : Trotz
schlechten Wetters neue Er¬
folge zwischen. Maas und
Mosel  während der Nacht
vom 7. auf den 8. und ant
8. Avril. In Eparnes
gestattete uns ein Nachtan¬
griff , einen neuen Sprung
vorwärts zu machen. Wir
behaupteten unsere Fort¬
schritte trotz sehr heftiger
Gegenangriffe . Wir zählten
auf dem Gelände schon über
1000 deutsche Leichname. (?)
Weiter südlich, im Gehölz
von M or v i l l e , vernich¬
teten (?) wir in lebhafter
Jnfcmterieaktton eine deut¬
sche Kompagnie, von der
nur zehn Mann am Leben!
blieben, die wir gefangen
nahmen. Im Walde von
A i l l h eroberten wir neue
Schützengräben und warfen
zwei Gegenangriffe zurück.
Im Walde von Mont¬
martre (nördlich Flirey)
faßten wir in der Defenstv-
organisation des Feindes
Fuß und behaupteten uns
dort ungeachtet der Be¬
mühungen , die der Feind
machte, um diese zurückzu¬
erobern. Nordwestlich dieses
Waldes, in Pannes,
wurde das Kabel  eines
deutschen Fessel¬
ballons  durch eine un¬
serer Granaten durch¬
schnitten. Der Fesselballon
trieb in unsere Linien in
südöstlicher Richtung ab.

In der Zusammen-
fassung  verschafften uns
die Angriffe, die wir seit
dem 4. April zwischen Maas
und Mosel unternahmen,
schon folgende Ergeb¬
nisse:

1. auf der Front int
Nordosten von Verdun
gewannen wir aus einer
Front von 30 Kilometer
Länge 1 bis 3 Kilometer
Tiefe. Wir besetzten die
Höhe, die den Lauf des
Orneflusses  begrenzt

die viele Opfer forderten . Auf der gesamten Front zwischen
Dixmuiden und Ipern fanden heftige Kämpfe statt . Bei
Dixmuiden  sind die feindlichen Schützengräben durch die
Iser und die nahe große Landstraße voneinander getrennt.
Kanal und Straße haben eine Breite von zusammen nur 40
bis k>0 Meter . In diesem Abstand befinden sich die Gräben
voneinander . Am heftigsten wird noch bei Lombartzhd «.
gekämpft, wo die Verbündeten zum Angriff übergegangen
sind. Dieser Angriff wird durch die englische Flotte
durch Beschießung in der Richtung der Küste unterstützt. Der
Berichterstatter tritt im weiteren gewissen Meldungen e nt -
gegen,  wonach die Deutschen ihre Stellungen an der Iser
aus strategischen Gründen aufgeben  wollten ; davon
könne keine Rede sein, im Gegenteil würden diese Stellungen
noch stärker  befestigt . Der Strich .an der User sei bis auf
mehrere Kilometer von der Kampflinic unbewohnt.
Nönig Georg und ttitchener reisen nach Flandern.

Brüssel, 7. April. (R.-W. Z.) : König Georg V.
von England und sein Kriegsminister Lord Kitchener
werden in. den nächsten Tagen in Flandern zur Inspek¬
tion der britischen Streitkräfte erwartet.

und eroberten die Dörfer Dussainville und Fronezetz;
2. auf der Maashöhe in Evarges  eroberten wir nahe-

,u die Gesamtheit des vom Feinde / ms dmn Platemr ge¬
wonnenen Geländes , trotz zahlreicher äußer >t heftiger Gegen¬
angriffe;

3. weiter südlich, nahe St . Mihi el,  versicherten wrr
uns des ganzen südwestlichen Teiles des Waldes von Ailly,
wo die Deutschen stark verschanzt waren. Der Feind konnte
den Wald trotz wiederholter Gegenangriffe nicht wieder em-
nchmen;

4. im südlichen Woevre,  zwischen dem Wald von
Montmartre und dem Priest er Wald,  eroberten wir
auf 7 bis 8 Kilometer Front 3 Kilometer in der Tiefe. Wir
entrissen dem Feinde die Dörfer Fey - en - Haye und
Regnieville.

Au- allen diesen Stellen erlitten die Deuffchen furcht¬
bare Verluste,  deren Bedeutung zu ermessen die Zahl
der in Eparges gefundenen Leichname gestattet.

(Anmerkung des W. T.-B-: ES braucht kaum inmrer ge¬
sagt zu werden, daß die französischen Berichte, die^chrtz

'
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eigenen Verluste gr « ndsätzlich verschweigen,
die unsrigen ebenso grundsätzlich matzlos
übertreiben .)
Lin italienischer Staatsmann über die Nriegs-

vauer.
Rom, 8. April. Die „Stcmrpa" veröffentlicht eine

Unterredung mit einem früheren leitenden
Staatsmann,  der die Ansicht ausdrückt, daß der
Weltkrieg nicht bis zum Winter dauern werde. Frank¬
reich (und diese Ansicht des Exministers stimmt mit
anderen maßgebenden Privatmeldungen aus Paris
überein ) könne nicht mehr so lange Widerstand leisten,
nicht etwa weil es an Geld, sondern weil es an M a n n-
schäften  fehle . Allerdings werde England  den
Aushungerungskrieg gegen Deutschland fortzufetzen und
den Konflikt zu verlängern  suchen, aber dieses
System müsse die Geduld seiner Alliierten ermüden.
Der Minister glaubt auch nicht an die Forcierung der
Dardanellen . Den für den Krieg entscherdendengroßen
Zusammenstoß erwartet der Staatsmann im Sommer,
so daß die Jahreswende den Frieden bringen dürfte.
Mn Leitartikel der „Jdea Nazionale " sagt, daß der
Dreiverband niemals  das notwendige numerische
'Übergewicht aufbringen werde, um Deutschland und
«Österreich niederzuwerfen.

Eine Drohung gegenüber den Deutschschweizern.
„LMsace" Bel fort vom 8Q März schreibt: Die Presse der

deutschen Schweiz ist Frankreich sehr entschieden feindlich ge¬
sinnt. „Die Organe dieser Presse haben nicht aufgehört, Lügen
und Verleumdungen gegen uns (Franzosen ) anzubäufen , und
aus keinem  Punkt der Erdkugel hat Wolffs Agentur bessere,
eifrigere und perfidere Hilfe gehabt. Wenn nach Beendigung
des Krieges wir mit den Boches aus Deutschland fertig sein
werden, wird man sich etwas ernsthafter,  als cs bisher
geschehen ist. mit den sich als Neutrale verstellenden
Boches zu beschäftigen haben. Wenn eS unter den Nachkommen
Wilhelm Teils , der, wie die Legende berichtet, sich weigerte,
den Hut Getzlers zu grüßen, Leute gibt, die imstande sind, mit
ihrem Republikanismus vor der Halms flitze Wilhelms II.
sich zu verbeugen, mutz ihnen wiederholt werden, daß Frank¬
reich sich ihrer erinnern  wird ."

Oie vereinigten Staaten und
England.

Der Inhalt der Note, mit der die Vereinigten
Staaten den neuesten Abschnitt des englischen Handels¬
krieges gegen Deutschland, nämlich die Abschneidung
Deutschlands vom Seehanüel mit den neutralen
Staaten , beantwortet haben, steht in einem merkwür¬
digen Gegensatz  zu dem schlreßlichen Ergebnis.
Dieses besteht in der Ankündigung von Protesten,
die die Vereinigten Staaten einlegen wollen, falls Eng-
land seine Absichten verwirklicht, und in der Ankündi-
lDung, Schadenersatz zu verlangen . Beides erscheint zur
Durchsetzung des amerikanischen Standpunktes als
vollkommen unzureichend. Denn sowohl Proteste wie
Schadenrechnungen sind diplomatische Angelegenheiten,
deren Behandlung so verschleppt  werden kann,
daß sie ohne greifbare Folgen für die Dauer des Krieges
bleiben. Sollte England während des Krieges selbst
zur Einstellung seiner Drangsalierung des neutralen
Handels genötigt  werden , dann müßte es weit
einschneidender  amerikanischer Maßnahmen ge¬
wärtig sein, als die Union in ihrer neuesten Note ins
Auge faßt . Daß sie aber solche einschneidenden Maß¬
regeln nicht ankündigt , ist um so auffälliger , je
schärfer sie. trotz der Freundlichkeit des Tones , den eng-
lischen Standpunkt der Sache nach verurteilt.

Wird doch das englische Vorgehen von den Ver¬
einigten Staaten nicht nur eine Bedrohung des Rechts
der Neutralen , sondern auch die Anmaßung unbegrenz¬
ter Rechte und die Verneinung der souveränen
Rechte der neutralen  Länder genannt . Ebenso¬
wenig lassen die Vereinigten Staaten das englische
Vorgehen als eine Vergeltung für die Haltung Deutsch-
lands hingehen. Es entbehrt nicht des Sarkasmus,
wenn die Regierung von Washington die englische Ver¬

Unterhaltungsteil.
Nu« Runll und Leben.

* Berliner Theaterbrief . Das neue Drama Schänherrs,
bai  am Mittwoch Max Reinhardt in den Kammerspielenzur
Erstaufführung brachte, kommt mit drei Menschen aus . „Der
Mann , sein Weib, ern junger Grenzjäger " steht auf dem Zet¬
tel, und das Ganze heißt „Der Weibsteufel ". Man ahnt
schon aus der Titelseite des Buches, worum es hier geht, und
man ahnt nicht falsch. Es ist ein Stück von der Bestie der
Sinnengier im Menschen, die lange Jahre schlummern kann
und doch nicht tot zu sein braucht. Die Frau , die an der Seite
ihres alten und schwachen, auch ein wenig trottelhaften
Mannes hoch in der Bergeinöde haust, ist in der trockenen,
verstaubten , nur von der Gier nach Geld und Besitz erfüllten
Welt ihres Mannes völlig erngesponnon. Da springt das
große Erlebnis in ihr welffernes Dasein . Ein junger Grenz¬
jäger will sich die Sterne an den Uniformkragen durch eine
Attacke auf das alte Schmugglernest da oben verdienen. Der
pfiffige Alte ist ein unfangbarer Fuchs. Aber, so denkt der
neue Wachtkommandant und der neue Grenzjäger , cs müßte
mit dem Teufel zugehen, wenn der Weg zum Erfolg nicht
über die Frau offen sein sollte. Dem Paar im Schmuggler.
Haus wird der Plan gesteckt, und im Hellen Zorn über das ihr
drohende unwürdige Abenteuer läßt sich die Frau reizen,
eine „Gegenmine " zu legen, das heißt, den jungen Gimpel,
der auszieht , sie zu fangen, ins eigene Netz zu locken. Es ge¬
lingt . Während die beiden einander schön tun , hat der alte
Schleicher Zeit , dem längst gefährdeten Schmuggelhandcl wie¬
der einmal besonders erfolgreich obzuliegen. Zu spät erkennt
bcr Jäger , daß er auf den Leim gegangen ist, daß er seine
Ehre verloren hat . Aber zu spät erkennt auch die Frau , daß
über dem falschen Spiel die eigene Seele in Brand aufge¬
gangen ist. Die „Bestie" ist frei und beginnt zu schweifen.
Der Unwert des kränklichen Mannes wird ihr jählings klar
«in Haß faßt sie bei seinem bloßen Anblick— aber bald ist cs
«icht mehr nur der Besitz des Jägers , eines frischen, unbe-

Mresbaderrer Tagblatr. Freitag, s. April isis . Nr. isL.
geltungstheorie mit dem Hinweise ckbfertigt, baß Groß¬
britannien allenfalls zu einer erhöhten Tätigkeit
seiner Seestreitkräfte  gegenüber Deutschland
befugt sei, nicht aber zu einem Verhalten , -das es selbst
als ungesetzlich erkennen müsse. Und wiederum ent¬
behrt es nicht eines satirischen Beigeschmackes, wenn
die amerikanische Regierung darauf anspielt, daß Eng-
land schon vor der verpönten deutschen Praxis „unge¬
wöhnliche" Methoden anwandte , als es neutrale Schiffe,
die nach feindlichen Gebieten fuhren oder aus feind¬
lichen Gebieten kamen, airhielt und nach englischen
Häfen schleppte. Da die Vereinigten Staaten -gegen
diese Praxis Großbritanniens ^ebenfalls protestiert"
-haben, ohne damit einen Erfolg zu erreichen, ist es selt¬
sam, daß man sich in Washington von neuen Protesten
-gegen die englische Verneinung des souveränen Rechtes
der Neutralen etwas verspricht. Ein derartiger Protest
könnte doch nur dann Aussicht auf Wirkung haben,
wenn zugleich mit ihm Tat«  n angedroht würden , die
m e h r bedeuteten als die spätere Einreichung
einer S cha d e n r e chn u n »g. Vernähme jetzt Groß¬
britannien , daß die Vereinigten Staaten ihren Handels¬
schiffen amerikanische Kriegsschiffe als Ge¬
leit  geben oder zur Vergeltung des englischen Vor¬
gehens die kanadischen Häfen blockieren
würden , dann wäre mit großer Sicherheit  zu er¬
warten , daß England andere  Saiten aufzöge.

Jetzt aber ist die amerikanische Note in London ge¬
radezu als eine Ermunterung,  bei dem geplanten
Vorhaben es bewenden zu lassen, aufgefaßt worden.
Bezeichnend ist in dieser Hinsicht die Behauptung des
„Daily Telegraph " : Präsident Wilson habe in der Not«
nur den amerikanischen  Standpunkt erörtert,
jedoch den englischen nicht bekämpft.  Diese
Finte  ist nicht minder dreist als die Unterstellung
der „Morning Post", daß die amerikanische Regierung
-gar nicht glaube , ihre Beschwerdenwürden die englische
Politik ändern , sondern nur wünsche, die ö f f e n t-
l i che Meinung  Amerikas , die sich mit dem ein¬
fachen Ruhenlassen nicht zufriedengegehen hätte , zu be¬
sänftigen.  Nach dieser Auffassung ist also die
ganze amerikanische Note bloß eine Komödie,  die
das Kabinett von Washington aus Rücksicht auf die
Kritiker im eigenen Lande aufführt ! Wie die Ameri¬
kaner eine solche Einschätzung ihrer Regierung auf-
nehmen werden, muß sich bald Herausstellen. Wundern
freilich darf sich die Union nicht darüber , daß sie an
der Themse so, wie es jetzt der Fall ist, bewertet wird:
denn ihre diplomatischen Aktionen gleichen dem bekann¬
ten Messer ohne Klinge, dem das Heft fehlt.
Ueberreichung einer amerikanischen Protestnote

auch in Paris.
(Eine offensichtlich beschönigendehalbamtliche französische

Darstellung.
W . T.-B. Paris , 8. April. (Nichtamtlich. Agence Havas .)

Der Botschafter der Vereinigten Swaten wurde von der
Regierung beauftragt , dem französischen  Minister des
Äußern bezüglich des französischen Erlasses vom 13. März über
den Handel mit Deutschland  den Standpunkt der
Kabinetts in Washington zu übermitteln . Dieser Standpunkt
lvurde bereits in der von dem amerikanischen Botschafter in
London dem englischen Kabinett auf den englischen Erlaß
vom 1b. März überreichten Antlvortnote auseinan -dergesetzl.
Indem der amerikanisch; Botschafter sich seiner Mission bei der
französischen Regierung entledigte, erklärte er Dglcasse.
daß wie auch der amerikanische Botschafter in London auf
Weisung der Regierung Grep mttgeteilr habe, die überreichte
Erklärung den Standpunkt der Regierung in Washington in
freundschaftlichstem Sinne  und mit einer klaren
Offenheit  darlege , welche immer die Beziehungen beider
Regierungen in der Vergangenheit gekennzeichnet habe, und
welcher in ho-henl Maße der Frieden und die Freundschaft
zwischen den beiden Nationen seit über einem Jahrhundert z-u
verdanken seien.

Unzufriedenheit in England mit der
amerikanifchen Protestnote.

W. T.-B. Manchester, 8. April». (Nichtamtlich) Der
„Manchester Guardian " klagt in einem Leitartikel, daß einige
Wendungen der amerikanischen Note schärfer  sind , als

mm: in England gehofft und erwartet hätte . Das Blatt ift
namentlich unzufrieden damit, daß die amerikanische Note da»
britische Embargo und die deutsche Untersee.
blockade auf die gleiche Stufe  stellt . Eine englische
Verletzung neutraler Rechte würde dadurch als übertrtebA
hingestellt und eine deutsche abgeschwächt. Der Londoner Be»
richterstatber des „Manchester Guardian " meidet: Ein kritisch«
Punkt für Amerika sei au-genscheinkich, daß die britisch,
Kabinettsverordnung Ungewißheiten  in das Völker»
Hineintrags und verschiedene altanerkannte  vAkerre
liche Grundsätze auf hebe,  ohne sie durch andere
klar definierter Art zu ersetzen. Man ist geneigt, zu
daß, wenn die englischen Repressalien mehr die Form bei
stimmter Regeln und weniger die Form einer administraT'
Aktion angenommen hätten , die Schneids des ame
Protestes abgestumpft worden wäre.
Englands Ohnmacht gsgenüber den Neutral
Bekenntnis der Berechtigung der amerikanischen Borwürfe.

W. T.-B. London, 8. April. (Nichtamtlich) Die „MoM
ningpost" schreibt in einem Leitartikel : Die Engländer mögen
letzt fragen , welchen Zweck die mit Fanfaren als Werkzeug für
Repressalie gegen die deutsche Unterseeräuberei angekündigt«
Verordnung gehabt hat, wenn diese seitdem mit verstärk¬
ter Gewalt  fortdauert . Amerika erhebt keine Einwendung
gegen die Verordnung , sofern sie nicht wirklich durch-geführK
wird . Deutschland nimmt überhaupt keine Notiz davon. Die.
amerikanische Regierung nimmt mit dem Tone geziemend-
verhüllter Satire  Bezug auf die Pariser Erklärung von
1856 und auf die Londoner Erklärung von 1909. Amerika ,
sagt, daß die Normen der Pariser Erklärung heute schwerlich:
von den Signatarmächten bestritten werden. Der Humor die¬
ser Bemerkung liegt in der Tatsache, daß die britische
Proklaniation vom 15. März 1915 eine offene Ver¬
letzung  der Pariser und Londoner Erklärungen ist, und in
der kürzlichen Weigerung Asquiths,  sich von jenen
diskreditierten Erklärungen loszusagen. Die britffche Regie¬
rung hat am 23. Oktober sich mit gewissen Einschränkungen-
auf den Boden der Londoner Erklärung gestellt, und wenn
zwischen ihr und der Verordnung vom 15. März kein erkenn¬
barer Zusanrmenhang besteht, so ist das allein die S chu l d der
britischen Minister.  Die Minister fahren fort , die Tätigkeit
der Flotte durch die Pariser und Londoner Erklärungen und-
durch die Haager Konvention binden zu lassen, und erlassen
schließlich eine Verordnung , die sich mit keiner von diesen im
Einklang befindet. Wenn sie diese ersetzen sollen, so mutz das
ausdrücklich erklärt werden. So lange die Erklärungen und
Konventionen von der britischen Regierung verkannt werden,
so lange liefern sie, Nne die amerikanische Note zu erkennen
gibt, eine Handhabe für Entschädigungsansprüche.
Die Stellung der Neutralen England gegenüber ist ziemlich
hart,  wenn das Publikum zu den übrigen Kosten am Ende
des Krieges noch eine lange Rechnung fiir Entschä¬
dig  u n g der Neutralen begleichen soll. Aber das steht jetzt zu
befürchten, »wenn nicht die britische Proklamation ein toter
Buch stabe  bleibt.
Englands Furcht vor den Deutfch.Kmerikanern.

London, 8. April . (Frkft . Ztg.) Ein Telegramm der
„Times " kündigt eine neue große Aktion der Deutsch-Ameri¬
kaner an , die eventuell versuchen würden, die Arbeiter den
amerikanischen Munitionsfabriken zum Streike
zu bringen , falls die Ausfuhr von Munition und Kriegs¬
materialien aus den Vereinigten Staaten nicht verboten
werde.

Das Erwachen der vereinigten Staaten.
Eine für den Umschwung der Stimmung in den Ver¬

einigten Staaten sehr bezeichnende Massenversammlung
wurde am Tage von Washingtons Geburtstag von der Pro-
amerrkanischen Liga tm Hippodrom zu New Kork abgehalten.
Der Hauptsprecher des Abends war der ehemalige Gouver¬
neur von Texas , O. B. Colquitt , außerdem sprachen der Rich¬
ter I . H. Tirnan , die ehemaligen Kongreßmitglieder
Stephen G. Porter aus Pittsburg , Pa ., und H. W. Martin
aus Süd -Dakota, u. a. Es kam zu lebhaften Demonstra¬
tionen gegen Brhan , und sogar die nichts weniger als deutsch¬
freundliche „World" bringt den Bericht über die Versamm¬
lung unter der fettgedruckten Überschrift: „Bryan wird aus¬
gezischt, und die Versammelten verlangen aufrichtige Neu¬
tralität ." Die Proamerikanische Liga, die vor einigen Wochen
organisiert wurde, hat als Hauptaufgabe : Amerikanische
Fragen vom amerikanischen Standpunkt aus zu diskutieren.
Das Niesengebäude des Hippodroms war bis auf den letzten

rührten Kraftmenschen, dem sie zustrebt ; auch der soeben ge¬
fangene Gimpel soll ihr nur als Lockvogel dienen. Sie hetzt
die beiden Männer aufeinander und der junge muß den alten
erschlagen, damit sie den ganzen Reichtum erben, das längst
erträumte Stadthaus am Markt kaufen und mit ihrem Geld
sich solcher Gimpel mehrere ködern kann. Es ist dem Dichter
nicht ganz gelungen, den klaffenden Widerspruch im Charakter
der Frau zu beseitigen. Dem dumpfen Wesen, das sechs
Jahre lang an der Seite des alten und kranken Mannes
durchaus zufriedene Tage erlebt hat, glaubt man die schäm,
lose Teufelei doch nicht ganz, und am allerwenigsten will es
ernleuchten, daß die so jäh geweckte Liebesgier sich so plötzlich
von ihrem Erwccker adwendet, ja gegen ihn kehrt, um in fei.
ner Berechnung für die Zukunft sich größere Lüste zu erlisten
Auch Lucie Höflich war hier machtlos, sie, die hier Pracht,
vollste Natur gab, wie Pallenberg in der Rolle des Mannes,
in der Hcrvorkehrung feiner Psyche ebensosehr des Guten zu
viel tat , wie Paul Hartmann , Reinhardts neuer Helden¬
spieler, an Charakter doch zu wenig hergab. Der Abend war
trotz allem ein ansehnlicher Erfolg, für den im Auftrag des
Dichters cuier der Regisseure Reinhardts danken mußte.
(Das Drama hatte bei der Uraufführung am Wiener Hof¬
theater nur schwachen Erfolg .)

* Colonues „Kriegskouzert". Ein eigenartiges Pro¬
gramm zeigte das letzte große Konzert, das Colonne mit dem
berühmten Lamoureux -Orchester in Paris gab. Obgleich Mi
Tonstücke, die zu Gehör gebracht wurden, keine einzige kriege¬
rische Note enthielten , sondern zum größten Teil friedliche
und idyllische Gefühle ansdrücktcn, gemahnte doch jede Zeile
des Programms an die Schrecken und Schmerzen des Krieges
Es war eine einzige tragische Erinnerung an den Riesen¬
kampf, der 90 Kilometer entfernt seit Monaten tobt. Die
ausgewählten Tonwerke stammten alle von modernen fran¬
zösischen Komponisten, und zwar nur von solchen Kompo¬
nisten, die an der Front sind oder an der Front waren und
dort den Tod in der Schlacht fanden. Die erste Nummer des
Programms lautete : „Ouvertüre von Georges Marty zur
Erinnerung an Marcel Marty , gefallen im November 1914" ,
dann kamen „zwei Gedichte für Cello" von P . L. Hillemacher,

zum Gedächtnis für Jean Hillemacher, gefallen im Septem¬
ber 1914". Den Haupttetl bildeten vier musikalische Gedichte
von Alberte Magnar , einem vielversprechenden jungen Ton¬
dichter, der sich in seinem Landhaus beim Herannahen der
Preußen verschanzt hatte und auf sie aus dem Fenster
feuerte ; er wurde bei dem daraus sich entwickelnden Kampf
getötet. Zwei andere Nummern des Programms , die eine
tragische Geschichte erzählten , waren zwei Musikstücke für
Sopran und Orchester von Philippe Moreau , der als vermißt
gemeldet ist, und ein sinfonisches Andante von Paul Pierne,
dem Sohne des berühmten Musikers Gabriel Pierne , der als
Artillerieleutnant im Felde stand und in der Schlacht bei
Montmirail schwer verwundet wurde.

Kleine Chronik
Bildende Kunst und Musik. In London  soll Mitte

April ein Bach - Beethoven - Brahms - Fest  zu¬
gunsten notleidender englischer, ffanzösischer und belgischer
Mnstkanstalten stattfinden , wozu die Londoner Philharmo¬
nische Gesellschaft das Orchester und der Sängerchor in Leeds
die vokale Mitwirkung stellt. Nicht weniger als 6 Tage sollen
die u. a. die Missa soleranis , die H-Moll-Messe, die Neunte
Sinfonie und das Deutsche Requiem umfassenden Veranstal¬
tungen dauern.

Zufolge einer im „Matin " vom 28. März besprochenen
Umfrage , hat der Krieg  die Nachffage nach deutsche»
Musik  kaum beeinflußt . Beethoven, Chopin, Bach, Men¬
delssohn n. a. werden ebenso stark wie vorher gekauft. Auch
Wagner , der von den Bühnen abgesetzt wurde, erhielt sich in
der Gunst des französischen Publikums fast vollständig. Der
hier und da beobachtete, verminderte Verkauf seiner Werke
finge zweifellos nur damit zusammen, daß Anfang 1914 nach

Freigabe seiner Werke der Markt durch billige Ausgaben ge»
sättigt worden war.

Wissenschaft und Technik. Dr . Gustav Zander in
Stockholm,  der Schöpfer der nach ihm benannten mediko»
mechanischen Heilgymnastik, beging seinen 80. Geburtstag
und war , wie die „KönigSb. Hartungsche Ztg." berichtet, aus
diesem Anlaß Gegenstand großer Ehrungen . König Gustav
von Schweden ließ ihm eine aoldene Medaille überweisen.
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Klar von einer tausendköpfigen Menge besetzt, die mit groger
«-misterung ein wahres Meer von kleinen Sternenbannern
sckwenkten. Der Hauptredner des Abends, Exgouverneur
D ffl, Colquiü , dessen Rede mit größtem Beifall aufgeirom-

wurde, besonders wenn von Deutschland die Rede war,
laste: «Warum folgen wir , die wir beanspruchen, in unseren
Lvwpathien frei und unparteiisch zu sein, den Wünschen und
«oder der Briten ? Das haben wir stets fett der Geburt der
«.publik getan. Zur Ze,t Washingtons äfften viele unseres
Volkes britische Art nach und beteten daS britische Gold an,
a-ider tun das viele von uns noch immer . Der Krieg von

entstand infolge der schlechten Behandlung unserer
Schiffer und Seeleute von seiten der Briten , und dieses Volt
»ritt nach wie vor die Gesetze anderer Nationen mit Füßen,
bis unsere kleine Republik aus reiner Selbstverteidigung zu
gen Waffen greifen mutzte. In den letzten Monaten hat
England dasselbe getan, was einst den Krieg von 1812 her.
vorrief. Die erste Neutralitätserklärung der Vereinigten
Staaten erließ George Washington zur Zeit des Krieges
-wischen Großbritannien und Frankreich. Er bestand darauf,
gaß Amerika kein Bündnis , das zu Verwicklungen fuhren
könnre, mit anderen Nationen eingehe. Auch Jefferson
Madison und Roosevelt verlangten ehrliche Neutralität und
verboten die Lieferung von Kriegsmaterial . Präsident ^ Wil¬
son jedoch erklärt , daß wir die Neutralität brechen wurden,
wenn wir aufhören würden, Waffen und Munition nach
Europa zu schicken. Vergleichen wir das, was die Deuffcqen
für unser Land getan, mit dem, was die Briten getan haben
v. Steuben , de Kalb und Herkimer gehörten zu unseren
tapfersten Generalen . Denkt dagegen an die Engländer zur
Zeit des Revolutionskrieges , als sie grausame Indianer an¬
warben und einen Geldpreis auf den Skalp eme§ leben
Patrioten setzten. Denkt an den Fall Mason und Slidell,
und die Unterstützung, die die Engländer im Bürgerkriege den
Sklavenhaltern gabenk Ich selbst bin der Sohn eines Sol-
daten der Südstaaten , trotzdem liebe ich das alte Sternen-
Lanner, daS jetzt zu einem Gegenstand der Lächerlichkeit ge»
macht wird, da es von einer kriegführenden Macht benutzt
n-i-sb, um seine eige---n Schisse zu schützen. Wenn das so
weiter geht, werden die Neutralen bald diesem Beispiel fol¬
gen, und das Sternenbanner wird bei allen Nationen sich un-
strrblich lächerlich machen. Ich glaube an ehrliche Neutrali¬
tät, nicht aber an diplomatische Neutralität . Mit einer ehr¬
lichen und aufrichtigen Neutralität würde dieser Krieg in 90
Tagen zu Ende sein." Ansprachen ähnlicher Act wurden auch
von anheren Rednern gehalten. Ganz besonders erregt wurde
die Stimmung , als Stephen G. Porten über Mr . Bryan
sprach. Über eine Minute lang stand die ganze Versammlung
auf und zischte und miaute und machte einen Heidenlärm,
bis es endlich dem Präsidenten gelang, die Ruhe wieder her¬
zustellen. Unter riesigem Beifall wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen : «Tie Waffenlieferungen
müssen aufhören , und ein Gesetz  muh erlassen wer.
den mit dem Verbot, daß die Flagge der Vereinig-
ten Staaten  von neutralen und anderen Nationen auf
ibren Schiffen geführt wurde. Und daß alsdann erst Eng-

' länder sowohl wie Deutsche dafür verantwortlich gemacht
i werden sollen, wenn ein amerikanisches Schiff im englischen

Kanal oder in der Nordsee zerstört wird."

Zeppeline über der Nordsee.
Berlin , 8. April . (Ktr . Bln .) Nach Amsterdamer Blätter.

Meldungen flogen, wie die „Tägl . Rundschau berichtet, am
7. April zwei Zeppeline nördlich von Schiermonnikoog über
die Nordsee.

Weitere wiener Nachrufe für „II 24 ".
W. T -B, Wien. 8 April. (Nichtamtlich) Auch ^heute

widmen die Blätter dem Kommandanten des „U . 29" und
d«r tavferen Besatzung rühmende Artikel. Die „Wiener Allg.
Zeitung" schreibt: Angesichts dieses grausen vorschnellen Todes
des vielgeliebten Seemannes und der herrlichen Mannschaft
wird sich das Gelübde der deutschen Ausdauer und des deul.
scheu Siegeswillens  zehnfach , ja hundertfach  er¬
neuern und erheben wie ein rasendes Heer. T r o tzl g .
rachedürstend und ehrgeizig,  eines solchen hehren
Beispieles wert zu sein, werden die Kameraden sich«egen die
feindlichen Borde und Buge stürzen. Dieses weiß mau heute
selbst im Feindesland schon, daß der Geist  der deutschen
Flotte jeden Verlust überdauert,  auch den schmerzlichsten,
denn er kann nur sterben mit Deutschland und mit dem
letzten Deutschen. Mit einem solchen Bewußtsein braucht man
sich auch der aufsteigenden Tränen nicht zu schämen.

Ein Augenzeuge über eine Torpedierung.
Kick, 7. April . (K. Z.) Der Haugesunder Dampfer

Milo,  n a", Kapitän Danielsen, hatte auf der Fahrt
nach Cardiff jüngst Gelegenheit, die Torpedierung
eines britischen Dampfers aus der Nähe zu beobachten.
Der Führer schreibt darüber im „Haugesunder Dag-
blad" : Als wir nachmittags Beacht, He ad  erreichten,
Herrschte ein prächtiges Wetter . Bei Windstille und
klarem Wetter lag ein Friede über allem, daß man fast
vergessen konnte, daß es Krisgszeit ist. Die Sonne
schien frühlingswarm vom tiefblauen Himmel . Aber
plötzlich wurden wir in die Wirklichkeit zurückgerufen.
Vor uns fuhr in westlicher Richtung der in Whitby be-
heimatete britische Danrpfer „Concord ". Wir sahen,
daß aus dem Maschinenraum starker Dampf  her-
vordrang . Darauf begann das Vorderteil zu s i n k e n.
Die Besatzung war anscheinend über Hals und Kopf in
die Boote gesprungen , denn die Maschinen standen
noch nicht still. Das Ruder lag sicher hart über, denn
das Schiff lief ständig im K r e i j e um sich herum , wie
ein T i e r , das die T o d e s w u n d e erhalten hat . In
unmittelbarer Nähe lagen einige Minenfischer, ste
hatten vermutlich funkentelegraphisch den Vorgang vc-
richtet denn es kamen sofort mehrere Torpedoboote
mit größter Fahrt zur Stelle und nahmen die Be-
satzung auf . Der Dampfer „Concord" setzte seine Krer-
selbewegung fort , so lange wir ihn sehen konnten.

25 skandinavische Dampfer in Kirkwall.
Berlin . 9. April . (Ätr . Bin .) Über das Aufbringen neu¬

traler Dampfer durch England berichtet das „Berliner Tage¬
blatt " aus Stockholm: Als der norwegische Dampfer
Berge nsfjord"  Kirkwall verließ, hätten im dortigen

Hasen nicht weniger als 25 aufgebrachte skandinavische
Schiffe gelegen, wovon vier Fahrzeuge schwedisch,  sieben
dänisch und der Rest norwegisch  waren.

Die englischen Rreuzer auf der Spioneniagd.
Br . Kopenhagen, 0. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die englischen Kreuzer betätigen sich eifrig an der Spionen-

jaad. Bei den Farörinseln wurde eine Flottille dantjcher
Fischkutter von englischen Kreuzern «aufgebracht und
einer genauen Untersuchung unterzogen. En > üftawr wurde
wegen Spionageverdachts  verhaftet.

Englands Uabelkrieg.
London, s . April . Der Generalpostmeister Grotzbritan

niens . Hobhouse, führte in einer Rede zu Bristol auS : «Vier
Stunden nach Aiisbruch des Krieges hatten wir alle deutschen
Unterseekabel ostwärts und westwärts  zerstört.

Die Persönlichkeit des Reformators des
englischen Werdewesens.

Bekanntlich hat sich die „Mornmgpost" darüber aufgeregt,
daß Sir Francis Tripp el,  der Organisator des neuen
englischen Werbeplanes, ein naturalisierter Deutscher ser. ser
sogar deutscher Ofjizier gewesen lei. Dazu erhält me «Koin
Volksztg." aus Duisburg folgende Zuschrift:

Daß der englische Major Sir Francis TriPPÄ früher
deutscher Offizier  gewesen sei, ist ein gcoßer arrt  u m.
Zur Kennzeichnung dieses Herrn mögen folgeiide kurzen An¬
gaben dierren: Er ist von Geburt Rheinländer,  der sohn
eines ehrsamen Schlossermeisters  Er besuchte eine
Realschule 1. Ordnung , die er im Herbst 1879. mit dem Zeug¬
nis der Reife verließ, um sich auf der Universität dem ©tuitum
der Mathematik und Naturwissenschaftenzu widmen. Aus der
Schule zeigte er ziemliche Begabung; er war aber unzuver¬
lässig, nachlässig, leichtsinnig. In Münster  trat er als
Student  bei den ISern als Einjährig -Freiwilliger ein. Hrer
lebte er in Saus und Braus , machte Schulden und verübte
auch anbere schlechte Streiche. Ta ihm der Boden unter den
Füßen brannte , wurde er fahnenflüchtig,  aber nach
kurzer Zeit gefaßt, kriegsgerichtlich zu längerer
Freiheitsstrafe  verurteilt und in die zweite Klasse
des Soldaten  st an des  versetzt. Somit mutzte er statt
eines dreiJahredienen.  Nach seiner Dienstzeit wandte
er sich sogleich nach England, da unter solchen Umständen em
weiteres Verbleiben in Deutschland keinen „Reiz" für ihn
haben konnte. Er wurde Lehrer an einer Anstalt in der Nahe
von London heiratete , ließ sich als Engländer naturalisieren,
was ihm in Erinnerung an die trüben Erfahrungen , die er in
Dautschland machen mußte , leicht gewordeii sein mag, wurde
selbst Leiter der Anstalt und hat seit einer Reihe von Jahren
junge Leute zu Osftzieren des Heeres und der Flotte wissen¬
schaftlich ausgebUdet. Für sein Verdienst wurde er in den
Ritterstand  erhoben ; daß er es bis zum Major  ge»
bracht hat, ist nicht weiter wunderbar , da die vorzügliche Aus¬
bildung die er während seiner freiwillig unfreiwilligen drei,
jährigen Dienstzeit in Münster erhalten hat, ihn zu einer noch
hervorragenderen englischen  Offizierstelle befähigt hätte.
Der englische Raknnsttsrat gegen die Trunksucht.

W. T --B - London, 9. April. (Nichtamtlich.) In der heu¬
tigen Sitzung des Kabinettsrats,  die sich mit dem über¬
mäßigen Trinken und der heraus folgenden ungenügenden
Erzeugung von Kriegsmaterial beschäftigte, wurde kein end¬
gültiger Beschluß  gefaßt . Wie verlautet , sprach sich
die Mehrheit der Kabinettsminister dafür aus . den Verkauf
von Wein und Spirituosen zu v e r b i e t e n , die Erzeugung
leichterer Biere  dadurch zu ' fördern, daß der Alkohol
geh alt gesetzlich vermindert wird, uNd ferner den Verkauf be
rauschender Getränke in militärischen Gebieten und Distrikten,
in denen Gegenstände für den Kriegsbedarf hergeftellt wer¬
den, weiter einzufchränken. In Birmingham  wurden die
ersten Schritte getan, um festzustellen, ob sich die Leistungs¬
fähigkeit der Fabriken, die sich mit der Herstellung von KriegS-
bedarfsartikeln beschäftigen, emporschrauben läßt . Man glaubt,
daß die Regierung in gewissen indnstriellen Konzernen min¬
destens einen kontrollierenden Einfluß zu erlangen sucht. In
kleinen Werkstätten wurden durch Offiziere die Inventars
ausgenommen. In den Rekrutierungsämtern  ivird
erneut für die Kriegsindustrie  angeworben .; man
nimmt auch ungeübte Arbeiter und verlangt keine ärztliche
Untersuchung.

Die englische Enthaltsamkeitsbewegung.
Kopenhagen, 8. April . (K. Z.) „Politiken " erfährt cmS

London, Lloyd Georg- habe 6 5 009 B r i efe aus allen
Gegenden Englands erhalten von Leuten, die sich frei-
w i l l i g zur völligen Enthaltsamkeit von geistigen Getränken
verpflichten. Die Stellung der Regierung zur Alkoholsrage
wird heute enffchieden werden.

Britischer Werbezwang.
W. T.-B. London, 9. April. (Nichtamtlich) „Daily Mail"

meldet : Einige schottische Stadtbehörden und Kreisausschüsse
weigerten sich, die Löhne der Angestellten im militäri¬
schen  Alter zu erhöhen.
Erhöhte Lohnforderungen der organisierten englischen

Bauarbeiter.
IV. T.-B London, 9. April. (Nichtamtlich) Die Land-

Allied-Engineering -Trades verlangten eine Lohnaufbesserung
von 6 Schilling wöchentlich. In S t o b s C a m p bei Harwich,
wo hauptsächlichB a r a cke n für deutsche Kriegsgefangene , er¬
richtet werden, traten die Bauarbeiter wegen Lohnstreitig-
keiten am Dienstag in den A u s st a n d und wurden durch
Soldaten ersetzt.

von den östlichen Rriegsschauplatzen.
Der gute Stand der Rarpalhenschkacht.

Berlin , 9. April . (Ktr . Bin .) Die Nachrichten, die
der „Berliner Lokal-Anz." aus Wien erhält , besagen,
daß die Berichte aus den Karpathen günstig  lauten.
Aus Budapest werde telegraphiert , daß infolge der
günstigen Nachrichten aus den Karpathen gehobene
>Stimmung  herrsche . In dem großen Kampf,
der als die Osterschlacht bezeichnet wird , trat die Schlacht
im Gebiete der Ondova und Laborcz als ein besonders
bedeutungsvolles Ereignis hervor.

Br. Wien, 9. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Aus
dem Kriegspress-quartier wird gemeldet: Über die Karpathen-
schlacht bis einschließlich 5. April ivird bekanntgegeben: Am
Karsamstag begann der offenbar auf eineu Durchbruch gegen
Homonna abzielende Ansturm der Russen, der mit großer Hef-
iigkeit über die beiden Osterfeiertage dauerte . Ter russische
Angriff scheiterte unter großen Opfern . Andere brachten ge
ringfügige Erfolge, diese wurden aber durch einen großen An
griff der v e r b ü n d e t e n T r u p p e n völlig wettgemacht, die
bei der Höhe östlich des LoborczataleS siegreich  bis in die
Gegend von Virava  vordrangen , der seine Rückwirkung aü
der ganzen Front äußert , so daß sich gestern sichtlich ein
Stocken der russischen Angriffslust bemerkbar machte. Im öst¬
lich sich anschließenden Raum , in unübersichtlichem Gelände,
östlich des Lupkowerpasjes ging der Kampf auch gestern fort.

doch kann auch dort die Ges amtlage als sehr b e:f t 1 &
digend  angesehen werden. Auf den übrigen Test
Kriegsschauplatzes herrscht Ruhe. abge,eher, von Keine«
Plänkeleien an der bessarabischenGrenze der Bukowina.

Ein russischer Bericht.
Br . Kopenhagen, 9. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Aus Petersburg wird gemeldet, daß m den Karpathen a® '
schen dem Toplaflutz und Uzsok dre deutschen und
öiterreichtschen Truppen  einen heftigen Vor¬
stoß  gegen die russischen Stellungen gemacht hatten . Dre
Verbündeten hätten hier große Verstärkungen  erhol
ten . Der Kampf dauere noch fort.
Die Russen auf der Bukowinafront zurückgeworfen.

BÄ °sst8 . April . (F . Z.) Nach den neuesten. Melhun.
gen aus Tschernowitz haben die Russen «Dern aus dm:
ganzen Front  in der Bukowina, besonders bei Doi-n^
ihre Angriffe erneuert , sie wurden jedoch auf der ganzen
Linie zurückgeworfen.

Die Rohlennot in Petersburg.
W . T - B . Petersburg , 8. April. (Nichtamtlich.) D«

Stadthauptmcmn gab bekannt, daß vom 3. April m
die Straßenbahnen.  Petersburgs abends aus Mangel
an Kohle  den Betrieb ei »stellen  muffen . D . r Eisen¬
bahnminister habe zwar 1000 900 Pud Kohlen versprochen,
diese würden aber nur sieben Tage reichen, wonach der Be
trieb von neuem eingestellt werden mühte . Für dre Wasser-
l e i t u n g sind Kohlen nur bis Anfang Mar vorrätig , für di«

rankenhäuser  bis zum Juni . Mau ist hier der Über¬
zeugung, daß sich m Zukunft die Zufuhr von Kohle noch
schwieriger gestalten werde und daß eine Besserung der Zu*
stände nicht zu erwarten sei.

von der russischen„Ruliur ".
Ein Rittmeister schreibt dem -B. T." : Am 21. Marz hatte

ich den Befehl, nach Verpflegung der Truppen etwa 60 Per.
wundete - zur Hälfte Deuffche. zur Hälfte Russen - auf
den geleerten Fahrzeugen vom Hauptverbandplatz nach dem
Feldlazarett zu schaffen. Ich freute mich darüber , wre unser
Sanitätsmannschaften mit der g l e i che n Sorgfalt mW llffrck-
sicht sich der deutschen und russischen  Bnwundeten
annahmen . Bei der Ankunft im Feldlazarett m F - war ein
junger Deutscher, der einen schweren Kopfschuß hatte untm
wegs verschieden. Während die Verwundeten - Deutsch«
und Russen — in der Nähe des Ortes die erste Urtterkunst
fanden, legte man die Leiche des Verstorbenen m ein danebmr
erbautes , noch leerstehendes Zelt. Als etwa eine Viertelst »̂
später mein Trompeter , Sergeant R., nach dem Toten sehen
will, findet er einen gefangenen Russen,  der zu ern m
Arbeitskommando des Feldlazaretts gehörte. ub« ^ Toten
aebsuat und sieht, wie er diesem gerade das Por . e
monnaie aus der Tasche zieht.  Erschrock ^ springt
der Russe auf und hält dem Trompeter das Portemonnate
entgegen So weit geht also die Frechheit dies« „Kultur¬
träger " daß sie selbst als Gefangene  mcht vor Leichen-
Milderungen zurückschrecken. Eine Vorstellung kann .mm
sich hieraus machen, wie sie dort Hausen wo sie ganz „unter
sich" sind. Und solch ein Gesindel will uns Deutschen die
Kultur bringen , Das sind die geliebten Verbündeten von
£ $ £ * 53 . 1 . » ttmeiitet , * * «
einer Reserve-Fuhrparkkolonne.

Des Kaisers Gruß an die Befreier Memels.
Landsberg , 8. April. ' (Ktt . Frkst.) Der Kaiser  beauf¬

tragte den Prinzen Joachim,  der bei den Truppen n der
Gegend von Memel steht, den Truppen folgenden Gruß M
übermitteln : „Grüße mir die tapferen. Unrecht  und Mo  d
vergeltenden Landstürmer und Landwehrleute«
die meinen ganz besonderen Dank verdienen für ihre Bravour
bei der Befreiung der Ostmark."

Das Moratorium für Polen verlängert.
YJ.  T .-B - Petersburg , 8. April. (Nichtamtlich.) DaS

Moratorium in den polnischen Provinzen ist auf weitere fünf
Monate verlängert worden.
Regelung der TrnShrungssrage lm österreichisch¬
ungarischen Okkupationsgebiet Russisch-Polens.

W - T --B. Wien, 8. April. (Nichtcmrüich.) Aus deni Kriegs-
preff-'quartter wird gemeldet: In Erkenntnis der Tatsache,
daß di- wichtigste und dringlichste Angelegenheit für die Be-
völkerung des Okkupationsgebietes von Russisch-Polen gegen-
wärtig die L e b e n s m i t t e l f r a g e bildet, an deren rascheu
Lösung alle Organe der Militärverwaltung energisch mtt-
arbeiten müssen, hat das Etappenoberkommando an alle
Kreiskommmidos und deren Vorgesetzte und an die Armee-
p̂ appenkomrnandos eine Reihe von Vorschriften ^ richtet, vre
eine ausreichende Verpflegung der besetzten Gebiete Russisch-
Polens sicherstellen sollen. Diese Anordnungen betteffen u. a.
di- vorläufige Sistierung des Abschubes  vott
Lebensmitteln in das Hinterland , die Sperrung  der wich¬
tigsten Lebensmittelvorräte innerhalb der Kreise, die Auf,
nähme aller Lebensmittelvorräte  in deck
Kreisen und daraufhin einen Ausgleich innerhalb der Kreise
zwischen den Gemeinden. Die Vorratsaufnahme mutz rasch
und zuverlässig unter Vermeidung von langwierigen bureau,
kratischen Maßnahmen erfolgen. In jedem Kreise ist £>e£
Bedarf bis zum 15. April unter Zugrundelegung der Tages¬
quote von 200 Gramm Getreide oder 1000 Gramm Kar-
toffeln »der sonstiger Surrogate , pro Kopf schnellstens festzu-
stellen, wobei Saatgut mcht einzurechnen ist. Ms den Zw-
sammenstellungen muß der Überschuß, bezw. der Abgang -nk
Lebensmitteln in jedem Kreise zu ersehen fern. Der Der-
brauch von Lebensmitteln ist durch strenge Bestimmungen der
Regeln und einen notwendigen Ausgleich zweckentsprechend
zn verfügen . Abgenommene Vorräte müffen dem Eigen,
tümer nach dem amtlichen Schätzungspreise bar bezahlt wer¬
den, wobei eine Bereicherung von Zwischenper «.
s o n e n mit allen Mitteln zu v e r h i n d e r n fft. Die An«
legumg von Lebensmittelmagazinen und die Bildung von Ver«
pflevunaskommissionen aus Verttauensmännern wird emp¬
fohlen Die unentgeltliche  Abgabe von Lebensmitteln,
an wirklich Arme  und bedürftige Laute wird angeordnet.
Speisehäuser, Suppenanstalten uiid sonsttge Naturalver-
pflegungsstattonen sind zu errichten und zu fördern. Alle
Bekanutmachüngen, betresfend die Verpflegungsaktion, muffen
in gemeinverständlicher Weise in polnischer Sprache
unter Hervorhebung des Grundsatzes erfolgen, daß die öster¬
reichisch-ungarische Mlitärverwaltuiig ihre vornehmste Muht
darin erblickt, die Armen und Schwachen zu schützenu-ud deq
Not des Volkes nach besten Kräften abzuhelfen.
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Stärkere Ausmahlung des Maises in Österreich.

W- T- B. Wien, 9. April. (Nichtamtlich.) In Abände¬
rung der Ministerialverorduung vom 28. Dezember 1914
wurden neue Bestimmungen über die Ausmahlung von Mais
getroffen. Die Vermahlung hat derart zu erfolgen, daß aus
dem Rohprodukt8 Prozent Maisgries und 74 Prozent Mais¬
mehl gewonnen werden. Die verfügbaren Maisvorräte sollen
intensiver als bisher für Zwecke der Versorgung der Bevölke¬
rung herangezogen werden.

Tine niederträchtige russische Verleumdung
unseres Bundesgenossen.

W- T.-B . Wien. 8. April. (Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegspresseguartierwird gemeldet: Die Petersburger Tele¬
graphenagentur veröffentlichte am 4. April folgende Mel¬
dung: „Der Stab des Generalissimus teilt mit, daß in der
Gegend von Zaleszczycki  die Österreicher in der Nacht
vom 3. zum 4. April nach heftiger Beschießung mit schwerem
Geschütz, in eine russische Befestigung eingedrungen sind, wo-
bei beinahe alle Russen den Tod erlitten. Die Österreicher
wurden fast unmittelbar darauf durch den Gegen¬
angriff  einer russischen Kompagnie vertrieben. Bei dieser
Gelegenheit wurde der Telegraphist des Regiments, der Sol¬
dat Alexis Mahakar befreit Die österreichischen Soldaten
hatten ihn durch Abschneiden der Zunge  schrecklich verstüm»
melt, weil er sich geweigert hatte, militärische Geheimnisse zu
'verraten. Der Generalissimus verlieh ihm das Großkreuz
des St . Georgordens, beförderte ihn und sprach ihm persön¬
lich seinen Dank aus. Der Soldat wurde auch dem Zaren
zur weiteren Belohnung vorgeschlagen."

Die Nachricht von der B e r stü m m c 1u n g des Sol¬
daten ist selbstverständlich erlogen.  Sie ist eine nieder¬
trächtige Verleumdung,  offensichtlich dazu bestimmt,
unsere die Gebote des Völkerrechtes und der Menschlichkeit
gleichermaßen beobachtende Kriegführung in den Augen des
neutralen Auslandes zu diskreditieren und dessen Aufmerk¬
samkeit von den Greueltaten abzulenken, deren sich die rus¬
sische Soldateska gewohnheitsmäßig schuldig macht.

Line deutliche Richtigstellung.
Kopenhagen, 8. April. (R. W. Z.) Der bekannte Be¬

richterstatter des „Daily Telegraph", Dillon, teilt seinem
Blatte mit : Nach seinen Erkundigungenseien alle Gerüchte
erlogen, wonach Österreich-Ungarn einen Sonderfrieden ab-
zuschließen gewillt sei. Kaiser Franz Joseph und die Regie¬
rung Österreich-Ungarns hätten während detz Krieges gegen¬
über Deutschland sich rückhaltslos offen und aufrichtig ge¬
zeigt. Österreich denke heute ebensowenig wie zu Beginn des
Krieges daran, eigene Wege zu wandeln. Die Frage des Ab-
schließens eines Sonderftiedens durch Österreich sei niemals
erörtert worden. Die gleiche uneingeschränkte Bundestreue
beseelt das Kabinett des Grafen Tisza. Andererseits er¬
wähnten gewisse, von der Regierung unabhängige Politiker
die Stellung Ungarns gegenüber seinen Feinden und Bun¬
desgenossen. Für den Fall, daß gewisse Verhältnisse eintreten
sollen, wenn nämlich es den Russen glücken sollte, den öfter--
reich,sch-ungarischen Truppen eine entscheidende Niederlage
beizubringen, so würden sie sicher in Ungarn eindringen und
Ofenpest bedrohen. In diesem Falle müsse die ungarische
Regierung, nach Ansicht dieser Politiker, unabhängig von
äußeren Verhältnissen, wirksame Maßregeln treffen, um die
jZukunft und das Wohlergehen des Landes zu sichern.

Österreich-Ungarn und Italien.
Zürich, 8. April. (K. Z.) In der Tnriner „Stampa"

schreibt der Abgeordnete Cirmeni  in bezug auf die Ver¬
handlungen Italiens mit Österreich-Ungarn, diese Berhand-
lungen seien nie unterbrochen  worden und seien jetzt
in die e n t s che i d e n d e P h a s e getreten-. Sie fänden jetzt
,n Wien  statt zwischen dem österreichischen Minister des
Auswärtigen, Fichrn. v. Burian, und dem italienischen Bot¬
schafter, dem Herzog von Avarna. Nähere Angaben über den
Gang der Verhandlungenfeien- jetzt noch nicht zu machen.

Oer Krieg im Grient.
Lin Landungsversuch bei Lnos abgewiesen.

W. T.-B . Konstantinopel, 8. April. (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Ein Teil der feindlichen Flotte ver¬
suchte gestern, nachdem etwa 20 Granaten gegen die Station
Dregodina Lei E n o s abgefeuert waren, in zwei Barken mit
Soldaten ins Land zu dringen. Unseres chw a che n K ü st e n-
wachen genügten, um den Feind zu verjagen. Die feind¬
liche Flotte schoß, als sie sich zurückzog, noch einige Granaten
gegen ein Haus ab, ohne Schaden anzurichten.

Von den anderen  Kriegsschauplätzen ist nichts mmelden.

Türkische Erläuterung einer rirssischen„Siegesmeldung".
W. T.-B . Konstantinopel, 8. April. (Nichtamtlich.) Die

Agerrce Milli teilt mit: Die Russen erklären in ihrem amt¬
lichen Bericht vom 1. April, daß sie an der kaukasischen Front
zwei Geschütze erbeuteten. Diese Geschütze sind aber zwei
unbrauchbare,  kürzlich den Russen abgenommene
Feldgeschütze, die wir unbrauchbargemacht hatten und die
vor Artwin  wegen des schlechten Zustandes der Straßen
Aurückgelassen wurden.

Rutzlands Ansprüche auf Ronstantinopel.
W. T.-B. Petersburg, 8. April. (Nichtamtlich) Der

/Rjetsch" beschäftigt sich im Anschluß an einen Artikel der
"Rußkija Wjedomosti" mit der Dardanellenffage und führt
dnS: Rußland könne sich keinenfalls mit der Neutra¬
lisation  der Dardanellen einverstanden erklären, wie die
englische und französische Presse vorgeschlagen habe. Weder
die Schleifung der Befestigungen noch der Besitz des Bosporus
Mein entspreche den russischen Interessen. Notwendig für Ruß¬
land sei die vollständige und unbeschränkte Be¬
sitzergreifung  Konstantinopcls . Einer anderen
Macht, wie Griechenland oder Bulgarien, Konstantinopel zu
überlassen, sei ganz undenkbar.  Der Besitz Konstan¬
tinopels werde Rußlands einen breiten Weg zur Weltmacht-
stellung verschaffen. Rußland könne Konstantinopel als Frei¬
hafen erklären und sonstige Erleichterungendes Handels zu¬
lassen, die vornehmlich Rumänien angehen würden. Im übri¬
gen könne Rußland unter keinen Umständen auf den aus¬
schließlichen Besitz Konstcmtinopels verzichten.

Erweiterung der Dienstpflicht in der Türkei.
W. T- B . Konstant,nopel, 8. April. (Nichtamtlich.) DaS

Amtsblatt veröffentlicht zwei provisorische  Gesetze. Durch
das erste wird das Kriegsmimsterium ermächtigt, nur auf die
Seit , die es fiir notwÄtdig erachte, « ir Verteidigung

der Küsten und Grenzen  des Reiches und zur Auf¬
rechterhaltung der lokalen Ordnung alle  außerhalb des
Rahmens des Militärdienstes waffenfähigen  Männer
einschließlich der 19- nick 20jährigen, deren Einberufung bis¬
her nicht für notwendig befunden wurde, unter die Fahnen
zu rufen. DaS zweite Gesetz verpflichtet angesichts des
Kriegszustandes und unter der Voraussetzung, daß das
Äriegsministerinm es für notwendig erachtet, alle Flücht¬
linge  zum Kriegsdienst, und zwar sowohl jene, die bereits
in die Türkei eingewandert sind, als auch diejenigen, die noch
emwandern werden und bis jetzt von jedem Militärdienst aus¬
genommen waren. Solche Flüchtlinge können drei Monate
nach ihrer Ankunft unter die Fahnen gerufen werden, jedoch
nur fiir die Dauer der Mobilisierung.

Der Krieg über §ee.
Neun Rreuzer waren zur Verfolgung des „Prinz

Eitel Friedrich" in Bereitschaft.
Berlin, 9. April. (Ktr. Bin.) Zu der Verfolgung des

deutschen Hilfskreuzers sollen, wie das „Hamburger Frem¬
denblatt" nach der „Mormng Post" berichtet, neun  englische
und französische Kreuzer aufgeboten worden sein. Der deut¬
sche Hilfskreuzer sei nach wie vor, wie die englischen Blätter
sagen, die g r ö ß t e Gefahr  für die englische Schiffahrt auf
dem Ozean.

Die Rrisis in China.
Ernste Darstellung der Lage in der japanischen Presse.
W- T- B . Tokio, 8. April. (Nichtamtlich.) Offiziöse

Blätter dementieren  entschieden, daß die amerikanische
Regierung gegen die japanischen Forderungen in der Man¬
dschurei protestiert  habe. — Ein japanisches Geschwader
ist nach Schanghai  gesandt worden, um die Japaner gegen
Exzesse und Pogrome des chinesischen Pöbels zu schützen. Der
japanische Gesandte inPeking  verlangte von der chinesischen
Regierung energffche Maßnahmen gegen die Boykottie¬
rung  japanischer Waren, die besonders nachdrücklich in
Peking, Schantung, der Mandschurei und im Nangffegebiet
durchgeführt werde.

Oie Neutralen.
venizelos ' Intrigenpolitik.

W. T.-B. Athen, 8. April. (Nichtamtlich) König Kon¬
stantin  hat dem Ministerpräsidenten und der Regierung
den Brief  übergeben, den Venizelos ihm geschrieberr hatte
und in dem der ehemalige Ministerpräsidentden König um
ein Dementi der Regierungserklärung ersucht hatte, laut wel¬
cher der König Venizelos' Absicht, Kawalla abzutreten, nicht
geteilt hätte. Nachdem darauf ein Mini st errat  abgehal¬
ten und MinisterpräsidentG u n a r i s vom König empfangen
worden war, ist die Antwort des Ministeriums gestern nach¬
mittag Venizelos übermittelt worden. Es verlautet, daß die
Regierung darin ihre frühere Erklärung aufrecht  erhält.
Venizelos hat daraufhin heute mit seinen Parteifreunden be¬
raten. Man nimmt an, daß er sich von der Politik zuvück-
ziehcn wird.

DaS beste, was Herr Venizelos tun konnte.
W. T.-B . Rom, 8. April. (Nichtamtlich.) Venizelos hat

seinen Parteigängern erklärt, daß er sich, weil die Regierung
seine angeblichen Angaben über die Haltung des Königs zur
Abtretung von Kawalla aufrecht  erhalte , veranlaßt sehe,
sich endgültig  von jeglicher Teilnahme an der Politik
znrückzuziehen.

ver bulgarisch-serbische Zwischenfall.
Mailand, 8. April. Die „Jtalia " meldet aus Sofia:

In Telegrammen aus Sofia , die die bulgarische Zensur pas¬
siert haben, wird die Lage zwischen Bulgarien und Serbien
als äußerst kritisch  bezeichnet. Die bulgarische Regie¬
rung hat am 2. April von Serbien eine endgültige  Er¬
klärung darüber gefordert,  daß Serbien keine ferneren
Gewalttaten gegen die Bulgaren in Neuserdien
mehr zulassen werde. Die Erklärung der serbischen Regie¬
rung sei bis zum 12. April erbeten. An diesem Tage find«
in S o f ia unter dem Vorsitz de? Königs ein Minister -»
rat  statt . (Die Meldungen der italienischen Presse zeichnen
sich in der Regel mehr onrch Sensation  als durch Wahr.
Hastigkeit aus, so daß äußerste Vorsicht immerhin geboten er¬
scheint. Schriftl.)

W. T- B . Sofia , 9, April. (Nichtamtlich.) Die Presse-
leitung veröffentlicht folgende Mitteilung - Die Bemühungen
der serbffchen Diplomatie, die Haltung der bulgarischen Re¬
gierung in der Angelegenheit des in Serdisch-Mazedonien
ausgebrochenenAufruhrs dloßzustellen, scheitert an der K o r-
rektheit der bulgarischen Regierung  gegenüber
Serbien . Diese wurde seit dem Beginn der europäischen Kri¬
sis streng eingebalten. Diese geht aufs deutlichste aus der
zwischen den Kabinetten von Risch und Sofia gewechselten
diplomatischenKorrespondenzwegen des jüngsten Zwischen¬
falles von Valondova hervor. Ein neuerlicher Beweis des
friedlichen Verhaltens der bulgarischen Regierung sei durch
den Befehl geliefert, daß die Auftührer, die sich mit Waffen
in der Hand an der bulgarischen Grenze einfanden, ent¬
waffnet und ven bulgarischen Gesetzen gemäß behandelt wer-
den würden. Der Befehl sei bereits durchgeführt, zahlreiche
Ausrührer entwaffnet und in das Landesinnere verwiesenworden.

Französische Preffestimmen.
W. T- B . Paris , 9. April. (Nichtamtlich.) Die Presse

äußert sich in scharfer Weise über die Antwort Bulgariens
an Serbien und erklärt, die bulgarische Regierung entstelle
dm Tatsachen, um die Verantwortung fiir den Zwischenfall
Serbien zuschreiben zu können. Der „Temps" erklärt, ein
solches Verhalten widerspreche den Traditionen der bul¬
garischen Politik nicht, aber diese Taktik vermöge niemand zu
tauschen. Der „Temps" hebt hervor, daß gleichzeitig mit dem
serbisch- bulgarischen Zwischenfall ein solcher an der
griechischen Grenze stattfand, wogegen Griechenlandebenfalls
protestierte. Die bulgarischeRegierung dürfe nicht glauben,
daß Griechenland und Rumänien einem Angriff Bulgariens
auf Serbien untätig zusehe,i würden. Man müsse hoffen,
daß Bulgarien die Angelegenheit nicht bis zu einer für Bul¬
garien unheilvollen Entschließung treibe. Wenn Rados-
lawo  und seine Kollegen unfähig seien, dem Einfluß
Deutschlands  und der mazedonischenPartei , die Bul-
garren zum Krieg gegen Serbien aufteizen wollen, zu wider¬
stehen, so sollen sie anderen den Platz überlassen. Aber in
Sofia müsse man aufhören, zwiespältige Politik zu treiben,
dre unter dem Vorwand der Neutralität den Interessen der
Feinde der Alliierten diene. Der „Figaro" ftagte : Träum¬

ten denn die Serben, welche die Angreifer verfolgten, als fix
die bulgarischen Uniformen erkannten. „Gaulois " schreib,)
es sei unbekannt, ob die bulgarische Version mit dem Ergeb¬
nis der serbischen Untersuchung in Einklang gebracht werden
könne. Es stehe fest, daß die Türken die Anstifter des
Zwischenfalles wären. Die Revolte sei in Berlin und
Wien angezettelt  worden, um eine Spannung zwischen
Bulgarien und Serbien zu erregen, das beweise die bul¬
garische Antwort. Nur „Petit Parisienne" begrüßt es mit
Genugtuung, daß Sofia fede Solidarität mit den Anstiftern
des Handstreiches ablehnt. Das Blatt sagt, die Erklärung
Bulgariens lasse hoffen, daß der Zwischenfall schnell beigeleajwerde.

Aus Rumänien . I
Eine Abrechnung mit Take Jonescu.

W. T- B. Köln, 8. April. (Nichtamtlich.) Die „Kölnische
Zeitung" schreibt unter der Überschrift „Die Takisten in
Rumänien": Eine bemerkenswerte Abrechnung mit
Take Jonescu  und seiner Gefolgschaft findet in der1
sozialdemokratischen Zeitung „Lupta" statt. In seiner Rum- 1
mer vom 1. April stellt das Blatt fest, daß die Takisten zur¬
zeit in ihrer Presse die heftigsten Angriffe gegen Marghi-
loman und Carp  richten. Sie beschuldigen den Führer!
der Konservativen unzähliger Handlungen, die ihn als
deutschen Agenten  erscheinen lassen sollen. An der
Spitze des Feldzugs steht der Staatsanzeiger des TatiSmus,
der „A d e v e r u I". Als wahren Grund der Erbitterung be¬
zeichnet das sozialdemokratische Blatt innerpolitische
Angelegenheiten, nicht die Fragen der auswärtigen Politik.
Jonescu schwebe das Ziel vor, der unbestrittene Führer  -
der Konservativen zu werden. Die Führerschaft Marghilo- |
rnans befestigte sich aber mehr und mehr dadurch, daß er und1
Earp beim Könige  sehr gut angeschriebenseien, der mit
ihnen oft die auswärtige Lage bespreche. Dies bedeute fiir i
Jonescu die Gefahr, daß er und seine nichtbestehende
Partei  nicht ans Staatsrnder gelangen. Um das egoistische
Ziel seiner Tätigkeit zu verdecken, hänge er ihr den Mantel4
der auswärtigen Politik und des nationalen Ideals um. Das ;
Blatt schließt die Aufdeckuiig der wahren Triebfedern Jones,«
cus mit der Bemerkung, daß sie Ekel  Hervorrufen, an dir
alten Bojarenintrigen  aus den Fürstentümern^
rnnern, als die Parteien der Bojaren sich bildeten und sich
gegenseitig bekämpften, dem Schein nach für die Interesse»
des Landes, in Wirklichkeit zu ihrem eigenen Nutzen.

Line rumänische Schilderung Sefsarabiens.
W. T.-B. Köln, 8. April. (Nichtamtlich) Die „Köln. Ztg."

meldet̂ aus Berlin : In der Bukarester „Moldawa ", dem
Blatt C a r o S, finden wir unter dem Titel „Nicht vorbereitet"
eine Betrachtung vom 1. April, in der darauf hingewiesen
wird, man habe den Rumänen die ganze Zeit nur von
Siebenbürgen  gesprochen. Man sei vorbereitet auf den
Gedanken, Siebenbürgen zu nehmen, nickt aber sei man
vorbereitet auf Be ssar ab icn.  Das Matt erinnert
daran, daß die rumänffchen Staatsmänner 1887 in Berlin
gegen die Willkür Einspruch erhoben haben, durch welche
Rumänien eine Provinz entrissen wurde. Man nahm kein
Tanschangebot an. Die Sitze der bessarabischen Abgeordneten
im rumänischenParlament blieben unbesetzt. Man errichtete
Befestigungen am Nawolosee, und Bukarest Motz Bünd-
n isse g egen R u ß land,  die sich bis jetzt  erhalten
haben. Wir wissen nichts von dem Plan unserer politischen
Vorgänger, eine mächtige Schranke gegen Rußland zu bilden,
in deren Innern die mehr als 3 Millionen Rumänen jenseits
des Pruth einbegriffen sein sollen. Wir wissen nicht, daß die
ethnographische  Karte der Rumänen jenseits des
Pruth, selbst über den Dnjestr  bis zum Bug  hinaus¬
gehe. Auf der andere» Seite dieses Flusses in der Richtung
gegen Jekaterinoslaw leben noch über 250 000 Moldauer.
Dieses zwischen dem Pruth und Bug gelegene Land umfaßt
über 5 Millionen Einwohner, unter denen 3y2 Millionen
Moldauer sind. Es umfaßt die Donaumündung, f r u cht -
bare Felder  urrd eine ausgedehnte Küste  gegen das
Meer nick gegen Odessa. Das Budget des eigentlichen Bess-
arabien zwischen dem Pruth und -dem Dnjestr stellt sich auf
250 Millionen Frairken, nahezu die Hälfte des Budgets des
ganzen jetzigen Rumänien. Diese Einnahmen werden aber
nicht verwendet für die Gegend, welche es schafft. Dort sind
keineSchulen,  keine Spitäler,  keine Straßen.  Die
Unwissenheit und das Elend find die Genossen der Einwoh¬
ner. Jedes Gefühl wird von diesem sowie der Unduldsamkeit
gegenüber jeder nationalen Äußerung erstickt. Wir im König¬
reich wrssen das alles nicht. Wir sind nicht darauf vorbereitet,
es zu wissen. Da wir nicht vorbereitet sind, sollen wir auf
Bessarabienverzichten. Der Schreiber des Artikel? kommt zu
dem Schluß, das jetzige nationale Ideal Rumäniens sei die
Anbetung Rußlands,  um von dessen Gnade zu lebe»
nick endgültig auf das alte Moldau zu verzichten.
WDeutschfeindlicheAusschreitungen in Genua

Mailand, 8. April. (Frist. Ztg.) In Genua fand gestern
eine große Kundgebung für den Krieg  statt , die eine»
ausgesprochenenCharakter gegen Deutschland  an¬
nahm. 20 000 Personen durchzogen die Stadt. Eine deutsche
Fahne wurde öffentlich verbrannt, in einigen deutschen Bier¬
häusern Fenster und Schilder eingeschlagen. Von dem Ge¬
bäude der Filiale des Norddeutschen Lloyd in der Via Bianchi!
wurden die Schilder abgerissen, gleich Triumphzeichen herum¬
geschleppt und dann zur Erde geworfen und mit Füßen ge-
treten. Vor dem belgischen  Konsulat kam es zu einer
Sympathiekundgebung.  Peppino Garibaldi wohnt?
den Demonstrationen bei.

Ein neues Gefecht in Tripolis.
W. T- B . Rom, 8. April. (Nichtamtlich.) Die Agenzia

Stefani meldet aus Tripolis:  Eine cruS eingeborenen
Truppen und Irregulären gebildete gemischte Kolonne unter
dem Oberbefehl des Oberstleutnants Gianinnzzi  rückte
zum schütz der Gersrenernteder unterworfenen Bevölkemmg
am 5. April südwestlich von Nisdo  vor und erreichte Undi
und M o r s i d. Am folgenden Tage wurde die Kolonne, als
sie dabei war, ein Lager aufzufchlagen, durch bete ältliche
Streitkräfte der Aufständischenangegriffen, die auf 1000
Mann geschätzt wurden. Der Kampf war sehr erbittert und
dauerte bis zum Morgen. Der Feind wurde unter schweren
Verlusten für ihn Kurückgeworfen. Auf italienischer Seite
wurden ein Offizier getötet und elf Offiziere verwundet;
sechs weiße Soldaten wurden verwundet. Die libysche»
Truppen hatten etwa 100 Tote und Verwundete.

Die monarchische Erhebung in Portugal.
Genf, 8. April. Der Pariser „Herald" meldet über

Madrid: Der portugiesische Kriegsmiuister, General Castro
ist in Oporto eingetroffen, um sich an die Spitze der Garnijoy
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von Oporto zu stellen, die gegen die in Braga und Chares zu-
sammengezogenen Anhänger der Monarchie aufgeboten wor¬
den ist. Es verlautet , daß in Santander  am -.6. Marz
auf einem neutralen Dampfer Exkönig Manuel  mit
leinen Getreuen eingetroffen ist. Die abermalige Suspen¬
dierung der Verfassungsgarantien  für Portugal
erfolgte auf Antrag des Generals Castro im Mnnsterrat
Der Beschluß wurde einstimmig gefaßt.

Starker russischer Zuzug nach Stockholm.
Aus Stockholm wird der ,.K- V.-Z." gemeldet: Die russische

Invasion in Stockholm nimmt täglich zu. Zurzeit wohnen hier,
wie der hier erscheinende russische „Skandinawsti Listok an-
aibt, schon 15 000 Russen, Die Zahl wird sich, ww man an-
ntntrnt, im Sommer verdoppeln. Das erwähnte Blatt bringt
ausschließlich  Telegramme aus St . Petersburg und vra
den Telegraphenburoaus des Dreiverbandes. „-Stock¬
holms Dagblader" drückt seine Verwunderung, ivruber aus.
daß diese neue Zeitung den hier wohnenden Russen kerne un¬
parteiische  Kenntnis über den zertwelsigen « ta,rt> des
Krieges gibt und ihnen die neutralen und schŵ schen Nach
richten vorenthält , überhaupt so redigiert ist, als wenn dir
Zeitung in Rußland erschiene.

Schroffe Zurechtweisung eines schwedischen Sozialisten.
W T -B - Stockholm. 8. April . (Nichtamllich.) Gegen-

über einem Artikel des Abgeordneten Branting  rn dem
leitenden Sozialistenblatt , in dem behauptet wird, man könne
gerade als warmer Deutschenfreund  die Niederlage
des gegenwärtigen verpreutzten  Deutschlands wünschen,
schreibt „Svenska Dagbladet " beute in einem scharfen
Leitartikel : Dieser Wunsch wird ja auf das herzlichste von
den Leitern der russischen Politik  geteilt . Branting
und andere , die eine solche demokratische auswärtige Politik
treiben, kennen doch die Siegesbedingnngen , welche
die „Entente der Freiheit und Kultur  den loge-
nannten Hunnen aufzuzwingen beabsichtigt, ^.er Verfasser
des Artikels ist erstaunt , daß Branting unter solchen Um¬
ständen wünscht, daß spezifisch der preußische Geist Mruckge-
drängt und der echte alte deutsche Geist Goethes und Kants
wieder zu Ehren gelangen uiöge. Es könne nicht recht und
klug sein, einem Volke, das wie das deutsche, so wundervoll
und einig für seine Existenz kämpfe, eine Niederlage zu
wünschen. Ein solches Volk wolle ke i n e Er m a l, n u n g e n
hören und ' zu der Zeit der Machtlosigkeit  Goethes
zurückkehren.

Eine feine Firma im Kanton Bern.
Ein rheinisch-westfälisches Werk wandte sich an die Firma

Roulet u. Cie. m Biel  oder — wie Franzosen und FranzoS-
linge sagen: — Bienjie , einer Stadt der neutralen
Schweiz, mit der Bitte um ein Angebot in Diamanten
für technische Zwecke; dem Briefwechsel sollte rat Auftrag in
Höhe von 4- bis 5000 M. folgen. Statt des Aiigcbots traf
folgende Antwort ein:

j\I'6SSiGUrS!
La maison Beulet & Cie. de Vienne, ne travaille qu’avec

les pays civiliscs. . , , ..
^8 0̂62, nos sahilations ..

(J3U deutsch : Das Haus Roulet u. Cie. in Biel arbeitet
nur mit den zivilisierten Läiidern .) Hoffentlich wird da;ur
gesorgt daß die Kulturgemeinschaft dieser F ' rmarn ' t den
„zivilisierten" Ländern in Zukunft nicht durch Aufträge und
Verdienst aus deutschem Lande entweiht wird.

Ein Handschreiben der Kaiserin über die frei¬
willige Krankenpflege.

Der Kaiserliche Kommissar und Militärinspekteur
der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee rm Felde
Fürst zu Solms - Baruth  hat das nachfolgende
Schreiben der Kaiserin erhalten:

Es gereicht Mir zur lebhaften Freude , daß die
Angehörigen der freiwilligen Krankenpflege überall
durch ihre unermüdliche Arbeit und hingehende
Pflichttreue Anerkennung gefunden und m hohem
Matze dazu beigetragen halben, die Leiden des Krieges
zu lindern und Verwundeten und Kranken Trost und
Hilfe zu bringen . Im festen Vertrauen, , datz auch
sie tu ihrer schweren und aufopfernden Lrebesarbeit
wie das Heer im Kampfe nicht Nachlassen werden bis
zum siegreichen Ende, drängt es Mich, den Ange¬
hörigen der freiwilligen Kran l e n-
pflege,  insbesondere allen Schwestern,  beim
Herannahen des Osterfestes  einen herz l i che n
Grutz aus der Heimat  und etn Zeichen dank¬
baren Gedenkens an ihre hingehende Pflichterfüllung
im Dienste des Vaterlandes zu senden. Gott lohne
ihnen ihre treue Arbeit.

Ich ersuche Euer Durchlaucht, dies bekannt zu
CtßlbCTt

Schloß Bellevue, den 29. März,1915 . .
gez. Auguste Viktoria I . R.

Das Schreiben ist allen  auf -dem Kriegsschauplatz
tätigen Mitgliedern der freiwilligen Krankenpflege zur
Kenntnis gebracht worden.

Ein deutsch-dänisches Feldpostabkomme».
W - T .-B - Kopenhagen, 8. April . (Nichtamtlich.) , Dio

Generalpostdirektion macht bekannt, datz bis auf weiteres
Portofreiheit für Feldpostbriefe bis zu 50 Gramm und für
Feldopstkarten eingeführt wird, die m Deutschland  von
Militärpersonen an ihre in Dänemark  wohnenden An-
gehörigen  abgesandt werden. Ferner können die an me
dänischen Wehrpflichtigen aufgelieferten Soldatenpostkarten
und Soldaten - Korrespondenzkarten b,s auf werteres ohne
Frankierung von den Wehrpflichtigen zur Versendung an ihre
in Deutschland  wohnenden Angehörigen verwendet wer¬
den. Die Postsendungen müssen den Namen und den Mili
tärgrad des Absenders tragen.

Deutscher Reich.
* Die Wahlmännerwahl im Gelsenkirchener Wahlkreise.

Bei der gestrigen Wahl der Wahluiänner im Landtagswahl,
kreise Gelsenkirchen Stadt und Land, in dem am 22. April
die Ersatzwahl  für den gefallenen nationafliberalen Ab¬
geordneten Hasenclever  stattfindet , wurden in allen Be¬
zirken die Kandidaten der nationalliberalen  Partei
gewählt. Das Zentrum  hatte Wahlenthaltung beschlossen
Die schwachen Versuche der Sozialdemokraten blieben ohrn
nennenswerten Erfolg. Bekanntlich hat die nationalliberale
Partei als Kandidaten den Geschäftsführer des Zentralver-
barldes Deutscher Industrieller und Geschäftsführer des

Wies badener Tagblalt.
Kriegsausschusses der deutschen Industrie , Regierungsrat Dr
Schweighofser,  aufgestellt.

* Die Landtagsersatzwahl in Baden. An Stelle des ver¬
storbenen Landtagsaogeordneten Sützkind wurde m Mann-
heim der sozialdemokratische  Parteisekretär Stro¬
bel  ohne Gegenkandidaten gewählt.

Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen . Held (Wiesbaden ) . K iw v ei

(Oberlahnstein) , Osfizieraspiranten des Fus .-Regts . rat öü,
* Ferger . Göhringer (Wiesbaden ) . , Zeh . Kner.
(Hanau ) . Stiehl (Kreuznach ) . Offizlevaipironten des g;
Rezts . Nr. 88. zu Leuts , der Res. mit, Patent vmn2 / .. darz
1915 befördert. * Huesgen,  Fahnr . rm F-ußart .-Regt.
Nr 3. zum Leut., vorläufig ohne Patent , bewrdert.
Metzges . Weber , Zweig . Pöreler Lattmann.
Schmeddrng , Hammerls . Rotzbach . , dellens.
Schramm . Bogt  u . Frhr . v Kunolstein , Decke ,
Meesmann, Schmitz,  Unterost . rm Futzart .-Regt . ir . 18.
zu Fähnrichen befördert. * Schirmer, ^eut . der Rm. des
Fußart .-Regt. Nr. 3 (Münster ), jetzt Kom. der leichten Mun .-
Kol. des 2. Bats . genannten RegtS., * E m m 0 l , ~eut . der
Res. des Fntzarr.-Regts. Nr . 3 (Gießen) , letzt beim Ers .-pvt.
dieses Regts .. zu Oberleuts , befördert * Dnllmann.  Brz --
fcldw. des Pion .-Bats . Nr. 21. letzt ber diesem Bat ., «um
Leut, der Res befördert. * Klavvroth.  Lrat . der Res des
Inf -Leib-Rcgts Nr . 117 (Blainzj . zum Oberleut . mst Pwent
vom 22. März 1915 befördert * Schmitt , Fischer
(Siegen ) Loesche (1  Frankmrt a DL) . Hoff mann
(Ddannheim) , Delle . Denr >g G 'öarnz). Wdllwacher
(Sbad-e) . Offiz ieraspiranten des .Jnf .-Ne.gts . jcr.
Höfsken' (Limburg a. L.) . Offlzwraspirant des Just'
Rests . Nr 116. * Furthmann , « erlhermer , Drtt.
Baliheimer , Richard . Mersch (WaiNK )-. ^ tzelGrüner . Nagel.  Osiizieraspiranten , des ^ nl.-rterb-RegW.
Nr 117. * Bockol (Friedberg) . Ofstzrera,pirant des Inst-
Leib-Regts . Nr . H7, zu Leuts , der Res. mit Patent vom
22. März 1915 befördert. , . . rar. - „

Generalleutnant z. D. Joieph v. Schoeler. der ln BlcrnreN'-
bürg a . H. verstorben ist. war im Jahre 1834 rn Lyarlotten-
burg geboren und 1851 als Leutnant rn das 7. Grenadier-
Rogiment eingetretcn . Den Krieg von 1666 mackste er als
Hauvtmanrr im 27. Jnfanterie -Regimenr und den von 1870/71
vom November ab als Bvtaillonskommandenr rm 57 Zn»
fcmterie-Rogiment mit. In diesem erwarb er sich das Eiserne
Kreuz 1 Klasse. Er war dann Kommandeur des 84. Fusilier-
Regiments , stmrd später an der Spitze der 11. -anfanterie-
Brigade und war bis zu seiner 1888 erfolgten Veradichredung
Inspekteur der 3. Lan dwehrinspektion Berlin._

aus Stadt und Land.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 8.

Wiesbadener Nachrichten.
vie Frühjahrs -Nontrollverfammlungen.

Zur Behebung vielerseits geäußerter Zweifel wird auf
folgende wesentliche Bestimmungen nochmals besonders hinge-
wieseir: Es haben rricht zu erscheinen , die vor dem
1. August 1869 Geborenen , einerlei , welcher
Jahresklassesieangehören,  ferner die bereits aus¬
gehobenen Rekruten des Jahrgangs 1915, die unausgebrldeten
Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1869 bis 1874 sowie die
als „dauernd Ganzinvalide ", als „dauernd untauglich " und als
„dauernd seid- und garnisondienstunfähig " Anerkannten.
Hierbei kommen jedoch nur die Leute in Betracht, in deren
Patz .der entsprechende Eintrag vom Bezirkskommando
gemacht ist, Einträge von Truppenteilen sind nicht maß¬
gebend.

Dagegen müssen erscheinen alle gedienten  Un¬
teroffiziere und Mannschaften, die nach dem 1. August
1869 geboren  sind , mit Ausnahme der oben erwähnten,
als dauernd Ganzinvalide , als dauernd untauglich und dau¬
ernd seid- und garnisondienstunfähig Anerkannten , ferner die
nach dem 1. Januar 1875 geborenen unausgebildeten Land-
fturmpflichtigen, alle Ersatz-Reservisten und alle, am Tage der
Kontrollversammlung in einem der zu dem betreffenden Kon-
trollbezirk gehörigen Ortschaften auf Urlaub  anwesen¬
den Unteroffiziere und Mannschaften, einerlei , ob sie dem B e-
urlaubtenstande  oder dem aktiven  D i e n st st a n d e
angchörcn. Es müssen auch alle diejenigen erscheinen, die in-
folge von Reklamationen z u r ü ckge st e l l t oder als unab¬
kömmlich  erklärt sind, mit Ausnahme des als unabkömm¬
lich erklärten Personals der Post-, Telegraphen - und Ei 'sen-
bahnverwaltung.

Welche Orte zu einem Kontrollbezirk gehören und an
welchen Tagen die Urlauber erscheinen müssen, ist aus der
amtlichen Bekanntmachung zu ersehen.
Jeden Tag <60 000 mangelhaft adressierte § eldpost-

sendungeni
Die Zahl der mangelhaft adressierten und der unzuläng¬

lich verpackten Feldpostbriefe ist trotz aller Bemühungen der
Postverwaltung , das Publikum von der Wichtigkeit einer rich¬
tigen Adressierung und sachgemäßen Verpackung der Feldpost-
sendungen zu überzeugen, noch immer sehr groß. Bei den
heimischen Postsammelstellen gehen täglich über 150000
mangelhaft  adressierte , sowie 9000 ungenügend
verpackte Feldpostbriefe und -Päckchen  ein . Die
schlecht verpackten Sendungen werden ausnahmslos an die
Absender sogleich zurückgesandt, weil der Verpackungsstoff, auch
wenn ihn die Feldpostsammelstellcflickt, während der Beförde¬
rung ins Feld doch wieder entzwei geht und der Inhalt dann
beschädigt wird oder herausfällt . Bei den mangelhaft
adressierten Feldpostbriefen sind die Postsammelstellen zwar
nach Möglichkeit bemüht, die Fehler zu ermitteln und auszu-
merzen. Gleichwohl bleiben täglich bei den Postsammelstellen
gegen 30 000 Sendungen übrig , bei denen alle ausgewandte
Zeit und Mühe umsonst ist, und die dann an den Aufgabeort
zurückgeschickt werden müssen. Das Publikum wird deshalb
erneut und dringend ersucht, der Adressierung und Verpackung
der Feldpostbriefe die größte Sorgfalt  zuzuwenden.
Auch ist es unbedingt erforderlich, daß aus den Feldpostbriefen
der Absender angegeben wird. Tausende von Feldpostsendun¬
gen kommen täglich auf, bei denen auch dieser Forderung nicht
genügt ist.

Die Iahresrechnung der evangelischen Uirchen-
gemeinde.

Der .Rechnungsvoranschlag für die Evange¬
lische Gesamt - Kirchengemeinde  Wiesbaden für
das Rechnungsjahr 1916, der in der Sitzung der Gesamt-
Kirchenvertretung am kommenden Mittwoch zur Beratung
steht, liegt im Entwurf vor. Die gesamte Staatssteuer sämt¬
licher Kirchenmitglieder beträgt nach dem Ergebnis für
1914/15 2 925 935 M. Nach der Rechnung für 1913/14 ergibt
sich voraussichtlichein Überschuß von 43 500 M., Kollekten und
freiwillige Gaben haben erbracht 3187 M., die Kirchensteuern
424 245 M., unvorhergesehene Einnahmen 5653 M. und
Schenkungen und Vermächtnisse 2700 M. Bei den Ausgaben
sind die Verwaltungskojten mit 22 315 M. und die Bedun¬

gen mit 86 958 M. angegeben. Gegenüber dem Rechmnn̂ -
voranschlag beträgt der Rechnungsüöerschuß 21960 M., dre
Kirchensteuer 9455 M. mehr. Der Grundstock für cm Ge¬
meindehaus  der Marktkirchengcmeinde hat eine Hohe
von 7668 M., der Grundstock für Orgelkonzerte der
Marktkirchengemeinde eine solche von 5000 M. und der
Armenschatz  der Gesamtgemeinde (von Gemeindegliedern
gesammelt) eine Höhe von 17 696 M., der Grundstock für den
Neubau einer Kirche beläuft sich auf 12 400 M. und die Rück¬
lagen für Neubauten usw. betragen 10 000 M. Auf die beiden
Kriegsanleihen wurde ein Betrag von 55 000 M. gezeichnet.-
Der Kirchensteuersatz  mit 20 Prozent der Staatsmn-
^onunensteuer soll beibehalten werden. Die Kirchensteuer soll
in Mei Teilbeträgen , und zwar zur Hälfte nach Empfang des
AnsorderungszettelS und zur Hälfte am 1. November zur Er¬
hebung kommen. Für dre Anfstellung der KirchensteuechÄe-
liste durch einen Magistratsbeamten werden 1300 M. gezahlt.
Der „Kirchenbote und kirchliche Wegweiser" erfordert 3000 M.
Aufwand . An das Diakonissen-Mutterhaus Paulinenstrft wer¬
den für 11 Schwestern  zur Pflege armer Mitglieder der
evangelischen Kirchengemeinde 4400 M., für die Schwchtern
der beiden Kleinkinderschulen der Lutherkirchen- und Rrng-
kirchengemeinde je 400 M. gezahlt. Aus dem Steuerertrag¬
nis werden etwa 2,70 Prozent der veranlagten Einkommen¬
steuer mit 56 032 M. an Zinsen und Kapitalabtrag für
S chu l d e n und 201 150 M. für allgemeine k i r chl i che B e -
dürsnisse  verwandt . Das Reinvermögen  der
Kirchengemeinde belief sich am 15. März d. I . ans 2 291682
Mark. Die auf den einzelnen Kirchengebänden ruhenden
L a ste n der Gesamtgemeinde betrugen am 1. April 1916
1120 660 M.; davon entfallen 419 798 M. aus die Ringlrrche
und 706 867 M. auf die Lutherkirche.

an das kaufende Publikum
richtet der „Kaufmännische Verein Wiesbaden"
die Bitte , frcundlichst Nachsicht zu üben, wenn dre Be¬
dienung, namentlich in den Lebensmittelgeschäften, gegenwär¬
tig nicht immer so flott und pünktlich erfolgen kann lme bis¬
her, denn die immer weiter greifenden Einberufungen
machen sich jetzt überall stärker fühlbar . Wenn auch vielfach
weibliche Kräfte bereits zum Ersatz eingesprungen find, so be¬
dürfen diese doch einiger Zeit zum Einüben , bis ste die Lucken
aussüllen können. Daß es unter den gegebenen Verhältnissen
auch nicht immer möglich ist, Waren zu bestimmten Stunden,
ganz besonders, wenn sie erst kurz vor Geschäftsschluß durch
den Fernsprecher bestellt werden, den Kunden ins Haus zu sen¬
den, wird wohl jeder Einsichtige zugeben. Ein weiterer Punkt,
der das Entgegenkonirnen aller Kreise  erfordert , rst dre
schwierige Beschaffung einzelner Waren¬
sorten.  Es sind deren ja verhältnismäßig wenige, und auch
für diese kann meisteiis ausreicheiid Ersatz geboten werden,
so daß nahezu alle notwendigen Bedürfnisse beftiedigt werden
können. _ _

— Das Eiserne Kreuz. Dem Hauptmann M. L. R ö h r i g,
bisberiger Kurdirektor von 3)ad L̂>oden a. T., wurde in Uih-
rung der 1. Landsturmbatterie des 18. Armeekorps das Eiserne
Kreuz l . Klasse und das Ritterkreuz 2. Abteilung mit Schwer¬
tern des Großherzogl. Sächs. Hausordens der Wachsamkeit
oder vom weißen Falken verliehen. — Mit dem ®i]cmtn
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurden der Oberapotheker
Rudolf Bill  aus Limburg ; der Vizefeldwebel d. L. A. Gott-
schall  von hier, der ebenfalls das Efferne Kreuz 2. Klasse
erhielt , steht nicht im Infanterie -Regiment 131, sondern vnt
Infanterie -Regiment 141.

— Bismarck-Gedächtnisfeier des „Alldeutschen Verbands .
Die alljährliche, diesmal als Jahrhundertfeier am Abend deS
7. April stattgefundene Bismarckfeier des „Altdeutschen Ver¬
bands " nahm einen für alle Festteilnehmer erhebenden Ver¬
laus. Dem weihevollen Vorspruch von Herrn ^ Heinz
Gorrenz,  vorgetragen von Fräulein Hofschauspieleritt
E i che l s h e i m, folgte eine warme Ansprache des Vorsitzen¬
den, Herrn Dr . M erb ach, der die nationale Arbeit des Ver¬
bands in Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft beleuchtete
und mit dem Kaiserhoch schloß. Die Kaiserhymne wurde nach
der Dr . A. FleischerscheiiVertonung von Mitgliedern des
„Männergesang -Vereins " unter Leitung von Herrn Professor
Monnstaedt angestimml und buld von allen Anwesenden ot*
geistert mitgesungen. Die Festrede des Herrn v. Vietrng.
h o f s - S che e l suchte den Schlüssel zu Bismarcks Erfolgen in
seiner Furchilosigkeit und seinem eisernen Willen , und
wünschte unserem Volke diesen Bismarckschen Geist zürn
Durchhalten des Kampfes sowohl als für die Erringung ^des
entsprechenden Friedenspreises , damit kein lauer , halber , un¬
genügender Friede zustande kommen. „Seherische Gesänge -
von R. Hamerling , Georg Herwegh und Heinz Gorrenz wur¬
den mit Worten , wie von einer ahnungsvollen Seherin dev
Vorzeit , durch Fräulein Eichelsheim den ergriffenen Zuhörern
vermittelt . Meisterhaft waren die Chorgesänge des Wann-
staedtschen Sängerschar , die den Festgästen u. «- Swei Kom¬
positionen von A. Fleischer vortrugen ; besonderen Beifall frnck»
das Rheinlied von Abt mit dem Solo des Herrn Gerhard.

— „Reiskleie". Wie die Landwirtschaftskammer m Wies¬
baden, io erläßt jetzt auch die landwirtschaftliche Kreisversuchs¬
station der Pfalz eine öffentliche, dringende Warnung  vor
dem Ankauf der unter dem Namen „Reiskleie" gegenwärtig ,n
den Handel kommenden Reisspelzen oder Reisschalen, dre zu
sehr hohen Preisen angeboten werden, aber als Krast-
sutt er mittel  so gut wie wertlos , mitunter ,chadnch stiid.

_Was die Jagdpacht einbringt . Die Einnahmen anS der
Jagd sind im Regierungsbezirk  W i e s b a d e:n von
138 807 M. im Jahre 1884 auf WO 520 M. rm Jahre 1911 ge¬
stiegen; 1912 sind sie auch auf 527 234 M. gesunken und 1913
wieder auf 567 229 M. empor geschnellt.

_ Kriegsfürsorge . Die Generalversammlung des Vor¬
schußvereins, E. G . m. b. H., Friedrichstraße, hat in großherzi¬
ger Weise für die Stadtkriegsfürsorge einen Betrag von 5000
Mark gestiftet. . . r.

— Die Verlustliste Nr. 193 liegt m der Tagbiattschalter-
halle (Ausknnfisschalter link?) zur Einsichtnahme auf . S,e
euthält u. a. Verluste der Jnfanjerie -Regimenter Nr . 87 und
88 der Reserve-Jnfanlerie -Regimentcr Nr . 80, 87 und 88 so¬
wie des Landwehr-Jnfanterie-Regiments Skr. 80. — Dieser
Verlustliste ist die Sonder -Verlustliste des deutschen Heeres

^ (Unermittelte ) Nr. 4 oeigefügt. Sie enthält in Kriegsgefan.
genschast. im Lazarett oder auf dem Schlachtfeld verstorbene
Angehörige des deutschen Heeres, über die zuverlässige Per -«
sonalangaben fehlen.
vorberichte über Nunst. Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Wegen der Vorbereitungen zu dem am ^ onS-
tag außer Abonnement itattfindenden volkstümlichen Abenda
Patriotisches Konzert des Kurorcheitecs nnier Vorsi^ uwslebender Kriegsbilder, stndet das Nachmckrags-Abonnements,
kontert an diesem Tage nicht als Kaffeekonrert smtt.
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Kur dem vereinsleben.

Oeretnsoorträge.
* (Ohne Gewähr.) Am Donnerstagnach -niltag hielt dis

«kannte Malerin und Schriftstellerin Hermione v. Proufchen
tu den Räumen des „FrauenHubs"  einen Vortrag , der
zahlreiche Zuhorerinnen herbeigelockt hatte. Das Thema
lautete : „über den Kitimandschari-Noski allein mit siabsehn
Wilden durch die LöwenwüsteSerigethi ". und in anschaulichen,
farbenfrohen Bildern wurde die Paradiesesschonbur Deutsch
und BvtischOftafritaS geschildert. Von Daressalam begann
die mutige Frau ihre Reise mit der rieuen Usaaibarabahu, sie
machte Station in Tanga und Bnika und schilderte die
Massinkrieger und ihr Leben. Dort faßte Ne Den Plan , die
Löwenwüste Serigheti zu durchaueren. Allein mit siebzehn
Wrlden ist Hermione v, Preuschen elf Tage und Nächte in den
Fölsen und Wüsten des Kilünandscharigebietes unterwegs , alle
Strapazen und Gefahren ertrug sie mit gutem Humor und
«rndete auch wirklich ungefährdet in Boi, Die Zuhörerinnen
waren der Vortragenden für die genußreichen Stunden außer¬
ordentlich dankbar.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

== Schlangenbad, 8. Avril. Die altbewährte Heilwirkung
bet Schlanaenbader Quellen  bei nervösen StörunCen
aller Art , bei rheumatischen Leiden, sowie der vorzügliche&tn*
ffcufc des Schlangenbader Therrnalwassers auf die Vernarbung
von Wunden dürften in der diesjährigen Saison eine große
Zahl unserer Krioaec nach Schlangenbad führen. Die Kuroer»
waltung gewährt den Kriegsteilnehmern  Kurtax-
frerheit und freie Trinkkur ; die übrigen Kurmittel werden
entweder ebenfalls kostenfrei oder doch mit bedeutender Preis»
«mätztgung zur Verfügung gestellt. In den der Kurverwal¬
tung gehörigen Königlichen Kurhäusern erhalten die Kriegs»
teilnehmer unto die sie begleitenden Angehörigen außerdem be¬
sondere Vergünstigungen auf Wohnung und Verpflegung und
die in den Kurhäusern befindlichen Thermalbäder.

FC . Elz, 7. April . Die Gemeindevertretung beschloß, um
den Etat für 1915 zu decken, den Steuersatz  bei den Real»
kteuern von 295 auf 340 Prr ^ und bei der Einkommensteuer
von 185 auf 205 Proz . am erhöhen. _

Gerichtssaal.
FC. Die vertauschten Briefumschläge. Am 23. November

kam nach längeren Irrfahrten Der 22 Jahre alte Mechaniker
Joh . Jauch nach Wiesbaden. Hier machte er in einem Ge¬
schäft Warenbestellungen für einen Herrn , der nicht existierte,
iw die Bestellungen nur Mittel zum Zweck waren . Denn I.
benutzte die Gelegenheit, um einen neuen Schwindel cmzu-
legen. Er bat die Verkäuferin , ihm 60 M. in Papiergeld um-
guwechfeln, da er die Scheine verschicken wollte. Germ kam
man dem Kunden entgegen und überließ ihm das gewünschte
Papiergeld , das er auch sofort in einen Umschlag steckte. Doch
da entdeckte er plötzlich, daß er kein Metallgeld bei sich hatte.
Natürlich gab er anstandslos den Umschlag der Verkäuferin
zurück, um sich erst bar Geld zu holen. Als er die Türe hinter
sich hatte, entdeckte die Verkäuferin , die natürlich den ihn ein¬
gehändigten Briefumschlag für den hielt, in den der Kunde
vor ihren Augen das Papiergeld gesteckt hatte, daß sie einem
Schwindler in die Hände gefallen war , denn das Kuvert ent¬
hielt nichts als ein paar Papierschnitzel, während der „richtige
Umschlag" in der Tasche des Gauners steckte. Bei dem gleichen
Schwindel wurde I . vor einiger Zeit in Marburg abgefaßt.
Das Wiesbadener Schöffengericht verurteilte ihn zu vier
Monaten Gefängnis.

Letzte Orahtberichte.
Ein mitzgtücktes Attentat aus den falschen

Uhediven.
Sr . Amsterdam, 9. April . (Eig. Drahtbericht , Ktr . Bln .)

Reuter meldet ans Kairo : Gegen 3 Uhr nachmittags wurde
der Versuch gemacht, de» Sultan zu ermorden, als er den
Abdcu-Palast verließ . Ein Eingeborener feuerte einen Schuß
auf ihn ab, der jedoch fern Ziel verfehlte. Der Attentäter
wurde verhaftet.

Eine italienische Meldung aus Albanien.
Berlin , 8. April . (Ktr . Bin .) Aus Valona berichtet die

„Triüuna ", es schienen sich in Albanien große Ereig¬
nisse  vorzubereiten . Es verlaute , zwischen Elüassan und
Tirana hätten sich etwa 4000 0 albanische  Aufständische
unter dem Befehl von t ü r ki sche n und deutschen
Offizieren (?) versammelt . Ihre Absicht sei, Durrazo
zu erobern und dann gegen die serbische  Grenze zu
marschieren.

Ein beschädigter großer russischer Kreuzer im Hasen
von Sebastopol.

Sr . Rotterdam , 9. April. (Eig. Drahibericht . Ktr . Bln .)
Die „Deutsche Tageszeitung " meldet aus Rotterdam : Einer
Meldung aus Sofia zufolge enthalten die dortigen Blätter
eine Nachricht aus Sebastopol, der zufolge seit einigen Tagen
im Hafen von Sebastopol ein großer beschädigter russischer
Kreuzer liege.

General Pau in Neapel.
Berlin , 8. April. (Ktr . Mn .) Der Zeitung „Asien-

Posten" zufolge ist General Pau in Neapel  angekommeu,
wo er von der Bevölkerung mit Begeisterung  begrüßt
wurde.

Eine Reichsbehörde für die Kartoffelversorgung.
Sr . Berlin , 9. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Hier rst die Errichtung einer Reichsbehörde zur Regelung der
Kartoffelversorgung  geplant . Als Reichskommissar
für diese Behörde ist der bisherige Präsident des KanalamteL
in Kiel, Dr . Kautz , in Aussicht genommen.

Ein neues französisches Artilleriegeschoß.
IV. T.-B. Basel, 8. April . (Nichtamtlich.) Die

„Nationalzeitung " meldet aus Paris : Die Militär¬
behörden machen Mitteilung von der Erfindung eines
neuen Geschosses für die 75er Kanone. Es handelt sich
nicht um einen Explosivstoff,  wie fälschlich zuerst
verlautete . DaS neue Geschoß wird bereits im Felde
angewandt.

Ein französischer Fonds zur Bezahlung gekaperter
Schiffsladungen.

IV. T.-B. Paris , 8. April . (Nichtamtlich.) Nach
dem „Temps " haben die Minister der Marine , des Aus¬
wärtigen und der Finanzen einen Gesetzentwurf auf
Bewilligung eines außerordentlichen Kredits zur Be¬
zahlung von neutralen Schiffsladungen ausgearbeitet,
deren Ankauf für notwendig befunden wird . Er trägt
besonders dem Falle des „D a c i a" Rechnung, die mit
Baumwolle von Nordamerika nach Deutschland be¬
stimmt, von französischen Kriegsschiffen nach einem
französischen Hafen aufgebracht worden ist.

Ausiedlung von Belgiern in Südfrankreich.
IV. T.-B. Paris , 8. April . (Nichtamtlich.) Der

,Setups " meldet, daß Tausende von Flüchtlingen aus
Belgien in den letzten Wochen durch die 'belgische Re¬
gierung nach Südfrankreich befördert worden sind. Die
Gesamtzahl der in Frankreich befindlichen belgischen
Flüchtlinge wird auf 306 000 geschätzt.

Abreise der Königin von Schweden nach Karlsruhe
W . T.-B. Stockholm, 9. April . (Nichtamtlich.) Die

Königin , begleitet von ihrem Enkel, dem Herzog von
Smaland , reiste gestern abend nach Karlsruhe ab.
Bei der Abfahrt waren der König, der Kronprinz und
die Kronprinzessin sowie der Minister des Äußern und
unter den fremden Diplomaten der deutsche Gesandte
v. Lucius mit dem Personal der Gesandtschaft anwesend.

Sr . Berlin , 9 . April . (Eig . Drahibericht , Ktt . Bln .)
Geh. Professor Dr . Friedrich Loeffler  ist im Alter von
63 Jahren verstorben. Damit ist der Lehrstuhl Robert Kochs
bereits zum dritten Male verwaist.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
0 . April , 8 Ulir vormittags,
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Beobachtungen in Wiesbaden
*Oa  der Wetteibtatiou Qv->Äaas. ve»auis für .Naturkunde.

S April.
Bar jmeter auf 0° und Normalechwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celains) .
Duustspannung (mm) . . . . . . . .
Relative Feuchtigkeit (*>/0) . .
Wind-Richtung und -Stärke . . . . . .
Kiederschiagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius ) 11A

1 Öhr-
morgen «.

i  Bi» 9 lihr
Abend«. Mittel.

7. 1,7 742.3 7450 743L752,0 752.4 766.0 763,56,5 10,3 5,8 7,06,6 5.3 59 5.682 55 87 7i,7W1 Wl W2
6,6 0,2 2,0 —

Niedrigste Temperatur

Wettervoraussage für Samstag, 10. April 1915
Madwt Meteorologischen Abteilung des Physik »!. Vereine «u Freukfnrt a. M,

Abnahme der Bewölkung , trocken , wieder wärmer,westliche Winde.
Wasserstand des Rheins

Biebrleb . Pegel : 2,66 ra gegen 2 42 m am gestrigen VormittagCatib.
Mainz.

3,30 m
1.73 m

3.03 m
1,58 m

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

* Baimer Bankverein. Barmen,  8 . April.- In der
heutigen Generalversammlung des Barmer Bankvereins Hins-
berg, Fischer u . Go., Kommandit-GeseUsahaft a. Akt., in dier
46 940 800 M. Aktienkapital vertreten waren, wurde die Divi¬
dende au! 5 Proz. (i. V. 614 Proz.) festgesetzt. Über die Aus¬
sichten berichtete der Vorstand, daß das Geschäft in den ersten
Monaten des laufenden Jahres eine gute Entwicklung auf¬
weise. Bei einzelnen Filialen, namentlich solchen «m Be¬
zirke der Eisenindustrie und anderer Werke für Kriegsbedarf,
«eien die Umsätze sogar noch größer als in den Parallel-
monaten des Vorjahres. Die Mittel der Bank seien gut be¬
schäftigt und speziell auch den Werken für Kriegsbedarf zur
Verfügung gestellt worden, ebenso habe man den Kommunen
bei deren starkem Geldbedarf geholfen, da Anleihen auf den
Markt zu bringen heute nicht möglich sei. Das unbefriedigende
Ergebnis bei der Firma von der Heydt-Karsten u. Söhne in
Elberfeld sei auf deren überseeische Interessen, namentlich in
Südamerika , zurückzuführen , die wiederum auf Antwerpen
und Hamburg zurückstrahlten. Das Geschäft der Firma sei
an sich aber gut, und es werde in normalen Zeiten ange¬
messene Erträgnisse bringen.

Berg- und Hüttenwesen.
* Die Donaersmaickhütte schließt nach Abschreibungen

Von 2.3 Mill. M. (i. V. 2.9 Mill. M.) und nach 150 000 M.
(300 000 M.) Rücklagen für Bergschäden mit einem Reinge¬
winn von 2 Mill. M. (3.3 Mill. M.) ab, aus dem 12 Proz.
(24 Proz.) Dividende zur Verteilung vorgeschlagen werden.
Hierbei nehmen deewoal 2.52 Mill. M. junge Aktien an der
Dividende teil.

Industrie und Handel.
* Vereinigte Rnnstseidefabriken, A.-G. in Frankfurta. Bf.

Die Hauptversammlung, in der 1057 Aktien vertreten waren,
genehmigte einstimmig den Abschluß, wonach von dem Rein¬
gewinn von 12 473 M. der Rücklage 10 000 M. überwiesen
und 2473 M. vorgetragen werden. Der Vorsitzende bemerkte
in Ergänzung des Geschäftsberichts, daß man zurzeit gegen
300 Personen einschließlich Mädchen und Frauen zum
Dörren von Gemüse und Früchten für den
Heeresbedarf  beschäftige . Wenn diese Arbeit auch nicht
sehr lohnend sei, so trage sie doch zur Deckung der Geschäfts¬
unkosten bei und erleichtere durch die Aufrechterhaltung einer
gewissen Tätigkeit den späteren Übergang zu geordneten Ver¬
hältnissen . Eine Wiederaufnahme der eigentlichen Herstellung
sei nicht ratsam , da, abgesehen von der Arbeiterfrage, ein
Teil des Rohstoffes als Heeresbedarf gesperrt sei und man
nicht wisse, wie lange man die Herstellung durchhaffen könne.

* Preiserhöhung für EisenguBwaren. Nachdem die west¬
lichen Werke mit einer Preiserhöhung vorausgegangen waren,
sind , wie berichtet wird, die östlichen Werke gefolgt, und
zwar ebenfalls mit 2 M. für 100 kg oder weiteren 10 Proz.
ÄirfwMag.

* Beruh. StSwar, A.-G. Die Hauptversammlung der Näh¬
maschinen - und Fahrräderfabrik Beruh. Stöwer, A.-G., ge¬
nehmigte den Rechnungsabschluß. In den Aufsichtsrat wur¬
den neugewählt Fabrikbesitzer Bernhard Stöwer und Kom¬
merzienrat Hans Schlesinger.

* Kronprinz , A.-G. für Metall-Industrie in Ohligs. Der
Rechnungsabschlußfür 1914 ergibt einschließlich Vortrag ednej»
Überschuß von A933 369 M. gegen 1903 644 M. na Vorjahr.

Die Abschreibungen betragen einschließlich Zuweisung aul
Sicherheitsbestand 584 453 M. gegen 558 978 M. Von dem
dann verbleibenden Reingewinn sollen der auf den 8. Mai
einzuberufenden Hauptversammlung 16 Proz. Dividende (wie
i. V;.) vongeschlagen weiden.

Genossenschaftswesen.
— Dis Genossenschaftsbankfür Hessen-Nassau hielt in

ihrem Sitzungssaale in Wiesbaden ihre ordentliche
Generalversammlung  ab , zu welcher Vertreter zahl¬
reicher angeschlossener Genossenschaften des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden erschienen waren. Der stellvertretende Auf-
siichtsrats-Voreitzende Herr Landwirt Hatzmann (Niederneisen)
leitete die Verhandlungen, an deren Eingang er der Verdienste
des verstorbenen Aufsichtsrats-Präs identen Herrn Landtags-
abgeorctoeten Bürgermeister a. D. August Wolff mit ährenden
Worten gedachte und zum Zeichen des treuen Gedenkens die
Teilnehmer der Generalversammlung aufforderte, sich von
Liren Plätzen zu erheben. Den Geschäftsbericht des Vor¬
standes erstattete Herr Direktor Petitjean.  Unter Hinweis
auf den gedruckt vorliegenden Verwaltungsbericht brachte
derselbe Erläuterungen und Ergänzungen interner Art. Betont
wurde, daß das Kriegsjahr  1914 die ländliche Kredit-
Organisation stark gefunden  habe , so daß die wirt¬
schaftlichen Stürme, welche mit der Mobilmachung durch das
Land gingen, das ländliche Genossenschaftswesen kaum be¬
rührt hätten. Heute noch gäbe es viele Spar- und Darlehne¬
kassen, welche nach wie vor für Darlehen 4% Proz. und für
Spareinlagen SYz  Proz . Zinsen, wie in der Friedenszeit be¬
rechneten, mithin durch die Erhöhung des Zinssatzes am
offenen Geldmärkte gamicht beeinflußt seien. Die eigenen
Betriebsmittel  der Genossenschaftsbank betrugen Ende
1.914 ca. 400 000 M. und die gerichtlich eingetragene Haft¬
summe, welche als vertretbar geprüft sei, habe die Höhe von
5.7 Millionen. Die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
sei eine Verbandskasse der vom preußischen Staate errich¬
teten Zentral-Genossensrhaftskasse in Berlin, bei welcher die
Bank einen Blankokredit von ca. 3 Millionen Mark auf Grund
der eingeretchten Kreditnachweise eingeräumt eihalten habe.
Der Umsatz des Geschäftsjahres 1914 betrage 44.9 Millionen
Mark, das Betriebskapital 3.1 Millionen Mark und der erzielte
Reingewinn  ermögliche neben namhafter Dotierung der
Reserven die Gewährung der seit Gründung des Instituts im
Jahre 1894 Üblichen IIöchst - Dividende  von 4 Proz.
Verluste  habe die Genossenschaftsbank seit ihrer Existenz
nicht  erlitten . Der Bericht wurde beifällig aufgenommen
und führte Vorschußvoreins - Kassierer Dienstbach
(Usingen) hierauf aus , daß die eingehenden unvermuteten
Revisionen des Aufsichtsrates im Laufe des Geschäftsjahres
1914 zu Beanstandungen der Geschäftsführung in keiner Weise
Anlaß geboten hätten . Nach kurzer Besprechung des Vet-
waJitun'gsbcrichts wurde auf Antrag des Herrn Pfarrers
B a 1z e r (Eckelshausen) die Jahresrechnung und Bilanz ein¬
stimmig genehmigt, ebenso dem Vorstand Entlastung erteilt
und die vorgeschlagene Reingewinnverteüung genehmigt, Herr
Direktor Nowak  berichtete über die Zinspolitik der Genossen¬
schaftsbank für Hessen-Nassau, welche alle Zeit eine vorteil¬
hafte Verbindung für die ihr angeschlossenen Genossenschaften
gewesen sei. Für Normalkredit berechnet die Bank 4% Proz.
Zinsen, während für Guthaben in laufender Rechnung 3Vs
und für solche auf Kündigung bis zu 414 Proz. Zinsen ver¬
gütet würden. Die ausscheidenden Mitglieder der Verwaltungs¬
organe, die Herren Stadtrat W. Kunmel (Wiesbaden ),
Reichstagsabgieordneter Bürgermeister H. He pp (Seelbach),
Bankdirektor Lamy (Hanau ) und Stadtverordneter Meister

(Oberursel) wurden durch Zuruf einstimmig wiedergewähl
An Stelle dtes verstorbenen Aufsichtsrals-Präsidenten Landtags
^geordneten Bürgermeister Wolff (Biebrich) wurde Hei
Königlicher Kammerherr und Landrat v. Heimburg (Wies
baden) einstimmig gewählt. Nach Erschöpfung der Tages
Ordnung gab der Vorsitzende der Hoffnung Ausdruck, daß di
landBichen Genossenschaften auch fernerhin ein zuverlässige

dl<L? ndii‘* f Bevölkerung bleiben mögen Di
rtsohaftliche Starke hätte das ländliche Genossenschafts

wesen hervorragend bewiesen, insbesondere auch durch dä.

KäS ™ WWt Übef 200  MMmen ifa* -ur zweit«
Verkehrswesen.

Q *W4 äamterger Hochbah.n-A.-G. Hamfaurc
LiU5rf fl 'rWDpr Aufflchtsrat  Hamburger Hochbahn-A.-G
schlägt der Generalversammlung die Verteilung einer Divi
dende von 4 Proz. vor. Die Ausgaben für Wohlfahrtseinrieh
125 679 M etnSOhließljch  Kriegsunterstützungen , betrage:

Reederei-A.-G. von 1888 in Hamburg. In der Haiunt
Versammlung der Reederei-A.-G. von 1896 in Hamburg sarii
Kn POV j| tZen̂ e f“UJ eme ^ "i -egung hin zu, daß nadi tai
Kriege der Einführung der Aktien an der Berliner Börsi
naheigetrefen werden solle. Weiter wurde mitgete.lt, daß Vm
to durch England tescluagnahmten Schüfen bereits fünf ver
Ke Sa lXl^ eSer  a erlUSt mÜ£Se aber ^r ersetzt TeX
Ke Salpeterladungen dieser Schüfe seien einschließlich 10 Proz
XT f ,CiL 1̂ 000v M-. bLe’ wischen Gesellschaften ver

^ do® Versicherungsgesellschaften die Ansieh'
s-Äte _̂ rh? L DOdl fäUlg S6i> ^ der Vor

1utv/,w ’a‘ 8̂ aĥ T ee8n *“ BerlilL Die  Hauptversamm,
^ Berlin, in der ein Aktien-

fl„f in 1̂ - 3 f 1L000nM‘ vertreten war- setzte die Dividend-
auf 10 ftoz fest. Bezüglich der Aussichten bemerke dei
Vorsitzende Karl 1ürstehberg, daß die Verhältnisse für da«
laufende Jahr dieselben wie für dos verflossene wSrdtn
J r°j? ^ ^5 e5 &s hatten 058 lm  Besitz des Unternehmens de-
fmdhehm Wertpapiere dasselbe Ergebnis wie 1913 erbracht
?913 iTrSTV 118 Diamanfen -Betriehen. die im ÜX«
7RmwpM°^° aMv, drhraehfen, beliefen, sich für 1914 auf
,80000 M. Auch für das laufende Jahr dürfe man ein ähn-
licbes Ergebnis erwarten. Soweit eine Voraussage überbauo'
möglich sm, sei die Knahme berechtigt, daß die Dividende

^r| 1Lweten V"° MlCh " * ^ Höhe des gelaufenen
s i* ., Dampfschiffahrtsaesellschaft „Neptun". Bremen,
8' « “ J * Generalversammlung der Dampfcchiffahrts-
ps _ellschaft „Neptun teilte der Vorsitzende mit, Anträge, be¬
treffend Überweisung von 637 465 M. aus dem gesetzlichen
Reservefonds auf Spezialreservsfonds, würden wegen juristi¬
scher Bedenken zurückgezogen, weil der gesetzliche Reserve¬
fonds auch Agiogewinne enthalte.

Di« Abenö-Ausga - e umfaßt 8 Setten .
©amuföriftleiter : A. Hegerh 0 rst.

SsrentootttiiS fär den rolstllchen Teil : A. » ' e »r »erst : für den
1« Rachrichicn au « smeäbobm und biS<i,d)bartcjiricii . I . B. . p . Diefenbachs für ..GencktSlaal" : i >. Diefenbe"

'iriÄu “ne “V : 3 - L Soiacker - für ..« rrnri„©neftaftfn . T. Losucker , für den ^ andelsieil: I B C. !/oSacker-
— ^le ÄNHekgenund Reklamen: H Dornauf ; sämklirh in WlesbaDpn ' ^
Druck und Äerlag der L. Schellenberg schen Hof-Buchdruckereim Me - badck

Sprechstunde der Stbristleitung : 12 bis 1 Uhr.
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Bei allen nervösen Störungen
trinke man nur den coff-msrei-n Kaffee Hag, der, wie unzählige Kontrollen durch«mische Versuche et*
geben haben auch von solchen Leidenden tadellos vertragen wird, denen sonst jeder Kaffeegmnh verboten>,«,
Kaffee Haa wird von denA-rzten ebensosehr geschätzt, wie von allen Feinschmeckern, di- ihn schon versucht-
haben. Wer ihn einige Zeit erprobt, findet seine gesundheitlichen Vorzüge von selbst heraus, Frage«
Sie Ihren Lieferanten danach, er führt ihn ebenfalls und verkauft ihn nicht teurer als vor dem Kriegs

MlMti MBMflL
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht»

gegründet 1865.

Müls: Memelm Botiöjafs- cnü Spotlanen-Deteia.
SeMSWedWe: MMMMe l

Die diesjährige

ll
fhsbet am Samstag , den 1« . April 1915 , abendS 8 '/, Uhr,
im grohen S -' aie der „Wartburg " , Schwalbacher Str . 3 »,
statt, wozu wir unsere Mitglieder, mit der Bitte um recht zahlreiche
Teilnahme, hiermit ergebenst cinladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1914.
2. Bericht über die durch den Verbands-Prüfungsbeamten im ver¬

gangenen Jahre und in diesem Jahre vollzogenen außerordent¬
lichen Prüfungen der Einrichtungen und der Geschäftsführung
unserer Vcreinsbank.

8. Bericht des Anfsichtsraies über die Prüfung der Jahresrechnung
für 1914.

4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes aus
1914 und Festsetzung der Gewinnanteile für das Jahr 1914.

5. Genehmigung des Geschäftsstandes vom 31. Dezember 1914 und
Entlastung des Vorstandes für die Rechnung des Jahres 1914.

6. Neuwahl von vier AufsichtSrats- Mitgliedern an Stelle der
satzungsgemäß ausscheidenden Herren: Architekt und Feldgerichts¬
schöffe Albert Wolff ", Redakteur Carl Rötherdt,
Kaufmann Wilhelm Reit * und Kaufmann Wilhelm
Gerhardt.

Die Jahresrechnung für 1914 liegt von heute ab bis einschließlich
den 10. April 1915 in unserem Direktorzimmer, Mauritiusstraße7. für
«nscre Mitglieder zur gefälligen Einsicht offen. § 352

Wiesbaden , den 31. März 1915.

veremrbank Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Meis. Schönfeld. Michel. Mergenthal. Heymann.

Hassanische
Üandesbank

Hassanische
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Miindelsiclier, unter Garantie des Bezirksverbaades des Regieru ngsbezirks Wiesbaden... Jl- . TI 1OQQ- OQ

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u . 893.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver-

Ausgabe 4 % Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Wer Brotgetreide verfuttert, versündigt
fich am Unterland uud macht sich strafbar! 1

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard -Darlehen ).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf - und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauisehe Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle fQr Mündehrermögen.

Kassanische SebcnsversiehenragsanstaU
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts

Grosse Lebensversicherung
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl . ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -. Anssteuer - und Kinderversicherung ).

Hypcthekentilgnngs -Versicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Durch die vorzügliche Wirkung Ihres
verstärkten Fichtennadel -Franzbrannt-
weineö „ Emopinol “ bei meinenInskelschmerzeii
ist mir derselbe unentbehrlich geworden
und empfehle ich denselben allen
meinen Bekannten. 273

Br. Frl . A. W.
Vertrieb nur Drogerie Moebus,

Taunusstraße 28. Telephon 2007.

F Midie
Verordnung.

Stuf Grund der §§ 1 und 9 des
Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1881 ordne
rch an:

zu nehmen öder zu besorgen.
Unter Kriegsgefangenen sink» alle

Militär - und Zwilgefangene zu ver¬
stehen, gleichgiltig ob sie sich in den
KriegSgesangenen-Lagern selbst, in
Lazaretten oder an einer Arbeits¬
stelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden nach
st 9 des vorgenannten Gesetzes mit
Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft.

Frankfurt a. M., 27. Febr . 1915.
Der kommandierende General,

gez. : Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Samstag , 10. April ct„ mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hause
Helenenftraße 6 hier : 1 vollst. Pferde¬
geschirr, 2 Karren , Schreibtisch, zwei
Bertikos. 3 Kleiderschr., Präzessions-
Meßinstrnment , 1 Nähmasch., 1 Flur¬
toilette, 1 Konsol- u. 1 Nachtschränkch.,
8 Haarzöpfe, 5 Turban u. a. mehr
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung.
Lonsdorfer, Gerichtsvollz., Dorkstr. 12.

MsWiedtln 15 Ä)
10 Pfd . 1.60, 5 Psd. 85 Pf.

Hellmun dstra ße 56, Seitenb . 1.
Farbige Waschblusen von 1.25 an.
Schwarze Satinblusen von 2.25 an.
Farbige Wollblnsen von 2.95 an.
Weiße Batistblusen von 98 Pf . an.

S . Sto ppler, Wellri tzstraße 30.
Uniform -Rocku. Hose, sowie Reithose
(blau), neu, für Offizier billig zu
verk. Ade lheidstra ße 75, 2.

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfandscheine , Gold , Silber,
Brillanten , Zahngebifse.

Rur Rosenfeld,
Wagemannstratze 15. Fernruf 3964.

Ich kaufe
ganze Wobn.-Einr ., Nachlässe, Anti-
ouitäten , Kunst- und Aufstellsachen,
einz. Möbelstücke re. Chr. Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Tel . 6372.

Welche bekannte u. leistungsfähige

Zigamn-Firim
hat Filiale zu vergeben oder richtet
solche bestemipfvlhlenem Herrn ein?
Angebote unt . Z. 965 an den Tagbl .-
VeÄaa evbeten.

Bronckial -Asthma
Verschleimung

Svezial -Behaudlun g seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
Überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

Perfekte
tücht. 2. Arbeiterin

per sofort gesucht. I . Bacharach, Ab
teilnng Putz, Webevgasse 2._

TWtger WeMgeWle
auf sofort gesucht. Karl Weber,
Möbelgeschäft, Schierstein._ __
Sfeür ptiti* ReriilkieriinoA-Schreibftube

Wer spendet für
ftiiditlinat tu»flpttngtn

abgelegte Kleider? Näheres Blücher-
stratze 18, 3 links.

üQiDfltjcs iMemoMit
Freitagmorgen zwischen Nerotal u.
Kochbrunnen verloren. Gegen Be¬
lohnung abzugeben Nerobcrgstr. 10.

Hund (Hündin)
zugelaufen , de Jong , Parkstr . 101,
Milchkuranstalt. _

Junger Jagdhund
„Mira " entlausen . H. Stein , « onnen-
bcrg, Wiesbadener Straße 26.

Was wir schon lange befürchteten, ist jetzt leider zur Gewiß'
heit geworden. In nächtlichem Kampfe am ö./k. März ist

Herr Gynrnafialoberlehrer

Hermann Reith.
für das Vaterland gefallen.

Zu Ostern v. I . wurde er von dem Gymnasium in Fulda
an unsere Anstalt versetzt. In der kurzen Zeit, die er unter
uns weilte, hat er durch feine ftische. llare und erwärmende
Art sich die Zuneigung, die Achtung und dar volle Zutrauen
feiner Schüler erworben. Uns ist er ein lieber, getreuer und
aufrichtig geschätzter Mitarbeiter gewesen. F849

Ehre seinem Andenken I
Wiesbaden , den 8. April 1915. ,

Da* K- hrer-KoUestum
des Königl . Gqmuastums.

Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß
es Gottes Ratschluß war, unseren lieben, treusorgeuden Gatten
und Vater,

Theodor Kartor»
Regiernngsbote a. SS.,

gestern abend 7 Uhr nach kurzem, schwerem Leiden z» sich

o6iun,fen* MUhelmtue Kartor.
Gttitt - Kartor.

Wiesbaden (Riedstraße 13, neben der Waldstraße),
den 8. April 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 11. April, morgens
11 Uhr, von der Friedhosskapelle in Biebrich aus statt.

m  Conrad heiter.
HL Llü MMi nnö AüMMesLU

Telephon 542 . Rheinftr . 77.
Kammstück̂ esät^ u^ äeräuch ., statt Dörrfleisch sehr zu empfehlen, I.»« , Zervelatwurst n. Salami J Mä nsch«'n 1̂ 10, Lchinkeuspeck1.««,

«fl , Mettwurst, grob u. feiu, 1.S«, kt. LachSschi,»keu S.S«, Rottschrnkeu zum Kochen 1.7«, auf Wuu,ch »u Brühe.



«Me ». Abend-AaSgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblatt. Frettag, 9. April 1918.

chulaufang empfehle ich:

Meteru.SweterÄnr üae
für Knaben und Mädchen. — Praktischste Kleidung.
Größte Auswahl in Ausführung und Preislagen.

chwenck, 11-13

Wiesbadener
Casino-Gesellschaft

Der Vorstand
^besteht für das Verwaltungsjahr 1915/16 aus folgenden Heuen:
Direktor : Herr Major z. D. Ri nt eien.

täter . Kommissar : Herr Geh. Regierungsrat Caesar (zugleich
Stellvertreter des Direktors ).

Haus-Kommissar: Herr Amtsgerichtsrat Dr . jur . Hardtmuth.
Keller-Kommissar: Herr Rentner Carl Peters.

Rechner : Herr Ingenieur Berninghans.
Sekretär : Herr Br . med . Langer.

f MERCEDES
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EXTRA QUALITÄT 5
Mk .1650

■■■

I BlumenttmL !
MHIIHUlHHUaBIHi

Beerenweine
deutsches Fabrikat , bester Ersatz
für Südweine . (Silberne Medaille!)Heidelbeerwein
trotz der allgemeinen Teuerung und
altbekannten Güte keinen gzn .
Aufschlag , bei 12 Fl. L Fl . DU
Für Bleich süchtige , Blutarme und
Magenkranke von höchstem Wert.
Verleiht rosiges Aussehen I beiiai-'i.
Stachelbeerwein , sherryartig . 65 L,
Johannisbeer schwarz , delikat 85 L,
Johanuisb »erwein , weiß . . . 88 L,
Johannisbeerwein , rot . . . . 65 L,
Brombeerwein für Brustkranke 75H
Himbeerwcin . 85 L,
Erdb erwein . 85 L,

Einzelne Flasche 5 Pf . mehr.
Größte Auswahl in gutgepflegten

Traubenweinen , weiß u. rot.Obstschaumwein
s,Ä „nindenburg‘‘2Fi
feinste Zusammensetzung , von Wein¬
sekt nicht zu unterscheiden . B3649

Prima Apfelwein,
Spcierüug — Borsdorfer.

Versand nach allen Gegenden.
Obstwein¬
kelterei

Blüeherstr . 24
fr. ftenridi

Tel. 1914.

Darnen-
Herren - >
Knaben *i

Möbel- Betten,
Polsterwaren auf

Teilzahlung
zu günstigsten

Bedingungen u. billigen
Preisen.

Sinehdabl
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

K88

MM « » Müll

Neu -Eröffnung
Samstag , den 10. April.

August Seel
Bleichstratze 20 . Bleichstratze2».

PmüänDetialbtc
Großer Posten Schokolade billig!
Oaushalt , Milchblock, Sabnenutz,
Sahneblock, einz. Kart . 10 u. 12.50 M.

I . Kaiser, Kreuznach,
Kinscherfstratze19.

Sehr
schöner65 Pf.

WMlll
Fl . o. Gl. 75, bei 15 Fl. 70 Pf .,
bei 50 Fl . 67, bei 100 Fl. 65 Pf.

F. A. Dienstbach, SchwalbachorStraße 7. 293

Jiegenltaer, KWenhöhner
frisch geschlachtet, sowie alle Arten
Wild u. Geflügel empfiehlt

Philipp Holzer,
Wild- u. Geflügelhandlung,

8 Grabe,»stratze 8,
Telephon 300.

KlHVU6A88E 18

SIJB
4 TAGE

Nr. 164.

ECKE LUISEN8TB.

AB
SAMSTAG

Gastspiel: VICTOR ARNOLDT.
Deutschlands berühmtester Komiker
in dem grossen Lustspiel - Schlager

Per Stolz der Firma.
Geschichte eines Lehrlings in 4 Akten.

(Die Firma heiratet , H. Teil .)

Kolossaler Keiterkeifserfolg!
Lausten ohne6nde!

NEUESTE KRIEGSBERICHTE etc . etc.

KüDstler-Kapelle.

Schul - Stiefel
Für Mädchen : Hübsche Stiefel mit Lackkappe 31—35 . . 6.95, 5.95, 4.95,

.. .. 36- 42 . . 8.50, 7.50, 6.S5.
Für Knabe« : Boxlederstiefel mit Lackkappe 31—35 nur 7.50, 6.75, 5.90, 4.85,

„ „ 36—40 nur 8.50, 7.50, 6.95, 5.95.
Enorme Auswahl , bekannt für gut und billig.

Kuhns Schuhgeschäfte, "•
Verwende!

„Kreutz-Pfennig *1
Marken

eul Briefen, Karten inw.

5f0(f- g. SANUM!
W . Henker , 0«arktstc. 32.

Reparieren und Neberziehen
schnell und bülig. — Telephon 2201.

Achtunq!
MUS MUW.OchlkgWch. Me
langes MiHlM

z. Kochenn. Braten , alle Stücke 80 Pf.
alle Stücke ohne Knochen 100 Pf.
Lenden ohne Knochen 120 Pf.
Hackfleisch, frisch 80 Pf.
Fleischwurst, frisch 80 Pf.

zu habenOellmimdstr. 22.
Heihtämmchen,
Hüten,
Suppenhühner,
Kühner, Kähnen,
Wehrücken,
Uehkeuten,
Aasanen empfiehlt öissig

Geyer,
4 Grabenstratze 4.

403 Telephon 403._
Saat - und Speise-

Jndustrie-Kartoffeln
zentrier- u. knmpfweife billig abzug.
Kirchner, Rheing. Sir . 2. Fernruf 479

Dauer-Wäsche,
grobe Ersparnis , eleg. wie Leinen,

jetzt Faulbrunnenstraße 10.

Salus-
Tel. 1052.
G. m. b. H.

Lnisenstr . 4
Wiesbaden

Institut
Glänzende Heilerfolge
fegen Ischias,Gicht,Rheumat.,chlaflosigkeit , Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Durchstrahlung
(Systeme E. K. Müller-Zürich.
D. R.  P . 137 986 und 148 967).

Schmerz - und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Wenzel Leder, NikolaSstr. 23,
empfiehlt sich zur Anfertigung von
Jackenkleidern zu billigen P reisen.

iiiFirtii
Alice Unmont,

ärztl. geprüft,
Rerostratze 27» 2. Etage.

Lehr-Jnftitut für
Damen - Schneiderei

Marie Webrbein, Adolfstr. 1, III.
Gründl . u. sorgfält . Ausbildung in

Schnittmusterzeichnen,
Zuschrreidenu. prallt . Arbeiten.

Schuittmnster-Berkauf.

Kiirtiaus-Voninstaitunên
am Samstag , 10. April.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert.

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Herr Hermaau Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
1. Kaiser Wilhelm -Marsch van

G. A. Karl.
2. Ouvertüre zur Oper „Die dieb¬

ische Elster “ von G. Rossini.
3. Ballettmusik aus der Oper „ Der

Prophet “ von G. Meyerbeer.
4. Blumengeflüster von F. v. Blon.
5. Im Reiche der Elfen , Charakter¬

stück von O. Höser.
6. Ouvertüre zur Oper „Meister

Martin und seine Gesellen“ von
W. Weißheimer.

7. Fantasie aus der Oper „Das
Glöckchen des Eremiten “ von
A. Maillart.

Abends 8 Uhr, außer Abonnementt
im großen Saale

Volkstümlicher Abend.
Lebende Kriegsbilder.

Patriotisches Konzert des Kur-
Orchesters.

Ixiitung: Herr Hermann Jrmer, städt,
Knrkapellmeister.

1. Musikstück.
2. Musikstück.
3. Lebende Bilder : a) Die Waeht

am Rhein , b) Landwehrmanna
Abschied.

4. Musikstück.
5. Lebende Bilder : a) Auf Feld¬

wache . b) Ich hatt ’ eisen Kame¬
raden . c) Das Rote Kreuz.

6. Musikstück.
7. Lebende Bilder : a) Unsere Marine,

b ) Germania und Austria.
8. Musikstück.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen and
nur in den Zwischenpausen geötfnet.

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zn wollen.
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